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A n d a s g e s a m t e deutsche 
[ V o l k ! 

Die gesamte Knlturmenschheit steht entsetzt 
unter dem Eindrucke der Laibacher Schreckens« 

tage, jener Vorfäl le, wie solche die Geschichte 

bisher nnr zu Zeiten blutiger, revolutionärer 

Bewegungen verzeichnete. Dier Tage lang 
waren die Veutschen in ^5aivach, ja in 
gtin', /trat» d.in blinden Kasse der von 
der windilchen Presse und von gewissen» 
losen Aülirern des windilchen Polkes seit 
geraumer Jeit bis zur Zerst rungswnt 
aufj»tjeht.n stovenilchen Horden schuhtos 
preisgegeben. 

Wohl hat sich die slavische Bolkss.ele seit 

den Tagen, wo die hussitischcn Scharen suigend 
und brennend die deutschen Gaue durchzogen, 

stets mehr durch Zerstören denn durch Ansbaneu 

ausgelebt. D ie letzten Äußerungen des fhmfchni 

Wesens aber scheinen die ersten Arüchte der 
beuirstattgesundenenpanslavistischknAon-
grelle und englilch-französtscher Huertrei-
iere.en zu sein. Es liegt der P lan offen zu-

tage: die Slaven, gestützt auf mächtige Bundes-
genoffen, wollen nicht den langsamen Tod des 

»sterreich.schen Teutschtunis, sondern dessen ge-
waltsame Erdrosselung. 

Wenn man bisher noch zweifelte, daß die 

Slcivisiennrg Oesterreichs eine beschlossene Ta t -

schc sei, die Lage von Laibich, Bergreichenstein 

und Schüttenhosen, die in v i e l e n , auch tisch-
Seyenden Kralen innerliche A-lltgung 
fanden, haben uns bewiesen, was das Los der 

Deutschen in Oesterreich weiden soll. 

F e r Z w e i f l e r . 

Eine Skizze. 

C i l l i , im Weiiimond 1908. 

Einst begegnete ich einem alten Manne, der sich 
«ihsam aus «rücken fortbewegte, dessen Brust aber 
eme Kriegsa»szeichnung schmückte. 

»uf feinen Gruß hin frug ich ihu, wo er sich 
diese» Verdienstkrenz erworben. „Es war", sagte er 
mir, „unter dem Großherzog von Mecklenburg bei 
Hizn,»—Poupry. wo mir das Bein zerschmettert 
wurde und eine Kugel meinen Arm durchbohrte. 
Lange Zeit war ich im Lazareth, um dann als I n -
valide mit einigen Mark jährlich unter die Un-
brauchbaren geschickt zu weiden." 

* ls ich ihn tröstete, er möge nur aus Gott 
Vertrauen, gab er mir zur Antwort : „ J a , das ist 
ia die Frage, mit der ich mich mein ganzes Leben 
beschäftige." Diese Worte machten mich neugierig, 
so daß ich den Mann einlud, in die nahe Gaststube 
einzutreten und mir Manches aus den vergangenen 
Tilgen zu erzählen. 

Und er begann: 
„Frühzeitig verlor ich meine Eltern. An 

miu« Mutter kanu ich mich nicht mehr erinnern. 
ABein vom Bater blieb mir eine Begebenheit stets 
>A Gedächtnisse. Als kleiner Knabe wurde ich 
nämlich zu seinem Krankenbette gebracht, um von 
ta, da er zum .lieben Gott" gehen müsse. Ab-
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Deutsches Botk in Oesterreich! Gewaltiger 
als das Schicksal ist der M u t , der es uner-

schütterlich trägt. Berlassen von allen Seiten, 

von unserrn BolkSgenosseu im Reiche nicht ver-

standen so sind w i r berufen, fe'bft daS letzte 

Aufgebot zu stellen. 

Noch sind wi r keine nationalen Inva l id , n, 

ke!n aus Almosen angewiesenes Bo l k ! M i t UNS 

steht und fäiit Oesterreich! Unsere Lang, 

mut ist zu Ende. D i e Magyaren hätten ein 

Recht zu sogen, der Teutsche ist ein Hundsfott , 
wenn w i r schweigend diese unerhörten Beleidi-
gungen hinnehmen würden. 

W.e ein Ungewitter muß der deutsche 

Widerstand, der deutsche Kampsesgeist losbrechen. 

3 3 i t treten an alle AVgeoidueten 
iieran, Sülnie für ^5aiöach zn verlangen. 
S o darf es nicht mehr weitergehen? Hiädets-
füyrer nud ^rrßorgane, welche das Volk 
veryehen, haHerfüllte stellte, welche das 
a5,Veu ihrer Mitmenschen gfahrde-', 
müssen ihren Mntaten entsprechend gründ-
lich gestraft werden, die Städte, deren O r -

gine wohlwolltnd die Zerstörung duldeten, 

müssen s.lber für die Schäden aufkommen« 
W i r werden die slavischen Blätterstimmen 

sammeln, welche vor, wahrend und nach den 

Ausschreitungen daS Volk verhetzten, um der 

ganzen Welt die urkundlichen Belege zu geben, 

wie man gegen dasjenige Volk in Oesterreich 

vorgeht, welches mehr als zwei D r i t t e l der 

Steuern dieses Staates bezahlt. 

Den Brüdern in La'ibach aber wolle» w i r 

zeigen, daß die dentsche Treue kein leerer Wahn 

ist. Deuisches Bolk in Oesterreich! A n l ä ß l i c h 

deS E r d b e b e n « i n L a t b a c h hast d u f ü r 
d a s r in d a n k b a r e S l a v e n t u r n v i e r 

schied zu nehmen. Der Baier nahm mich bei der 
Hand und sprach: „Erich, tue recht und scheue 
Niemanden." Ich mußte diese Worte einigemal« 
wiederholen, wobei mir die Tante, eine Schwester 
meiner Mntter behilflich war. Dann sprach der 
Bater zu m i r : Wenn Du jeden Tag, am Morgen 
nud am Abend diese Worte sprechen wirst, kannst 
du auch zum „lieben Got t ' kommen". 

Dann weiß ich nur, daß viele Berwaudte zn 
uns kamen, daß wir »ach dem nahen Friedhose 
gingen, «m dort den Bater dem „lieben Gott" zn 
geben. 

Bon dieser Zeit an wohnte ich bei meiner 
Tante, die strenge daraus sah, daß ich des Baters 
Worte täglich wiederhole. 

Ich kam in die Schule, wo mich der Lehrer 
lieb gewann und mir gar oft eine Butterstulle 
schenkte. Eines Tages sagte er zu m i r : „Erich, 
heute wirst dn mit mir nach der Kirche gehen." 

Dort nun sah ich einen schwarzen Mann, der 
viel erzählte und dann mit lauter Stimme rief: 
Auf sonnigen Bergeshöhen, im kühlen Waldesduukel. 
im rauschende» Hain, ja überall finden wir den 
..liebe» Gott". Da horchte ich genan uud dachte 
lange darüber »ach, warum denn »iein Bater zum 
liebe» Gott gegangen, da doch dieser anch zilhanse 
ist. Unvergeßlich blieben uiir diese Worte, doch wagte 
ich es nie. meine Lehrer darüber zu befragen. 

So verliefen die Jahre. E in großer Freund 
der Blume«, wollte ich Gärtner werden, und ich 

3 3 Jahrgang. 

M i l l i o n e n K r o n e n g e s a m m e l t . D a -

m a l s w a r e n F r e m d l i n g e g e s c h ä d i g t ^ 

j e t z t steht h i l f e s u c h e n d d e i n e i g e n 
F l e i s c h u n d B l u t v o r d i r . 

Dre Südmarkhanptleitung bittet hiemit 

die Deutschen in allen Or ten unseres Berein«-

gebietes, besondere Ausschüsse — dort, wo O r t s -

gruppen bestehen, diese selbst — zu beauftragen, 
Geldsammlungen für unsere Brüder in den be> 

drohten Landen einzuleiten, deren Ergebnisse an 

sie abzuführen m»d Werbetische für unseren 

Schutzverein überall aufzuschlagen. Bon allen 

Seiten verl issen, rufen wir in dieser schweren 

Zeit allen das Wor t Schillers zu: Nichts-

würdig ist die Nat ion, die nicht ihr Alles freu-

dig fetzt an ihre Ehre! 

D i e K a u p t l e i t u n g d e s D e r e i n e s 

S ü d m a r K . 

D a s gerichtliche Rachspie l 
d e s S t e i n b l i m l i i n d e m e u t o 
u u f dir deutsche S c h u l u e » 
e iusschule in Lichleumald. 

Die Schule der deutschen Minderheit in Lichten-
wald ist den Deutschensressern seil jeher ein Dorn 
im Auge gewesen und zu wiederholtenmalen war sie 
der Zielpunkt der verbrecherischen Anschläge von 
Gewaltmenschen. 

I n dieser Hinsicht hat insbesoildere der vor 
zwei Jahren erfolgte Ueberfall aus deutsche Schul-
linder viel von sich reden gemacht irnd dieAnsmerk-
samkeit der gesamten gebildeten Welt aus die Drang-
sale der deutschen Minderheit von Lichtenwald aus 

ward es auch. Als solcher lernte ich einen Mann 
kennen, der oft zu meinem Lehrherrn kam. um 
Blumenstöcke zn kaufen. Es war ein Professor. 
Da ich ihm die Blumen nach seiner Wohnung tragen 
mnßte, hatte ich oft Gelegenheit, mit ihm selbst zn 
sprechen. 

Als ihm einmal eine Pelagonie nicht gedeihen 
wollte, sagte er zu mir : „Sehe» Sie, ji»iger 
Man», so ist es mit »ns Mensche» auch. Wie eine 
Blume im Berborgenem erstehe» wir, um verwelkt, 
wieder vergesse» zu werden. Und wie es unter den 
Blnmen verschiedene Arten gibt, die wir mit be-
sonderer Sorgsalt pflege», so ist eS eben auch unter 
nns i Wir sind aber alle dem Stoffwechsel unter-
morsen." Da faßte ich M u t und frug ihn, ob er 
denn nicht daran glaube, daß Gott Alles erschafft? 
„Darüber werde ich ein andermal mit Ihnen 
sprechen." war seine Antwort 

Dazu kam es nie. da er kurze Zeit daraus 
unsere Stadt verließ. Und wie gerne hätte ich doch 
eine Aufklärung bekommen. 

Das Jahr 1870 rief uns zn den Waffen nnd 
schwere Tage käme» über uns. Anch ich mußte 
hinaus, um fürs Baterland zu kämpfen. 

Habe ich nicht nnr täglich die Worte meines 
seeligen Leiters wiederholt, sonder» dieselben auch 
treu befolgt, so blieb ich doch stets im Zn^eisel. ob 
ich demi anch beten sollte. Denn gar ost dachte ich 
bei meinem Berufe an die Worte des Professors, 
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sich gelenkt. Welche schichten der Bevölkerung die 
Träger dieser mit den brutalsten Mitteln arbeitenden 
Verhetzung sind, erhellt am Besten aus der heutigen 
Verhandlung 

Insbesondere fällt hiebei die Person des Ge-
r i ch t s s c h r e i b e r s B i s j a k ins Auge, der be-
reitS vor zivei Jahren unter der gleichen Anklage 
des verbrecherischen Anschlages aus deutsche Bürger 
bezw. deutsches Eigentum stand. Die Vorgeschichte 
der heutigen Verhandlung kann als allgemein bc-
kannt vorausgesetzt werden. 

Der Erkeiintuis-Seuat setzt sich aus den Herren 
L.G.R. Dr . S c h i i s t l e i n . L.G.R. « o t z i a n und 
Gerichts-Sekretär K r a j n l i ö zusammen und hatte 
Herrn L G.R. v. G a r z a r o l l i zum Vorsitzende«. 
Als öffentlicher Ankläger fungiert« Oberstaatsanwalt 
D r . B a y e r . Die Verteidigung der Angeklagten 
führen die Rechtsanwälte Dr . B o S i f, D r . 8 a r-
l o v s e k und D r . Kukovec. «»geklagt erscheinen 
der Gerichtsschreiber Friedrich V i S j a t . 
der bei der S t a a t s d r u c k e r e i i n W i e n i n 
S t e l l u n g bes ind l iche Gus tav S i m o u i i i , 
der L a i b a c h e r Placateur I . S m o l e j und der 
Mühlenbesitzer Anton P o l j a n e e . Der letztere ist 
vermögend und wurde mit 2500 Kronen im Sacke 
als Häftl ing dem Kreisgerichtc eingeliefert. 

Die Angeklagten bekunden darin eine rührende 
Uebereinstimmung, einander gegenseitig die Schuld 
zuzuschieben und die Schnld des Anderen zn vergrö-
her», was den Dr . K » k o v e e nicht hindert, von 
den wackeren „sloveu«ki faul.je" zu sprechen. So 
beschuldigt V i s j a k den P o l j a n e c , gleich den 
Anderen Steine aufgelesen zu habe», was von diesem 
aeleuguet wird. 
* Auch sucht V i s j a k , wie nicht minder 
S i m o n t i l , die Hauptschuld auf die Schultern 
der beiden andern Mitangeklagten abzuwälzen, indem 
sie diese als die V e r f ü h r e r , Ve rhe tze r und 
W ü h l e r bezeichnen. Zu dieser ihrer Verautwor-
tuug, verhetzt worden zu sein, nehme» sie immer 
und immer wieder ihre Zuflucht. Der Angeklagte 
P o l j a n e c wil l vor Allem die durch die Laibacher 
Vorgänge hervorgerufene allgemeine Ausregung als 
Entschuldiguugsgnind geltend machen. Eine sonder-
bare Logik, wenn man bedenkt, daß in Laibach die 
Deutschen es waren, die in diesen Tagen unter 
einem unerhörten Schreckensregiment standen. Er 
bestreitet die belastenden Aussagen der Mitangeklagten, 
wi l l auch betruukeu gewesen sein, sowie beschwichti-
gend eingegriffen haben und ruft iu feine« Schluß» 
worteu die Gnade des Gerichtshof an. DaS Ver-
teidigungsmittel des Letztangeklagten S m o l e j. 
besteht in der Bernsung auf Volltrunkenheit -, er wi l l 
sich auf Nichts mehr erinnern können. I n seiner 
Verantwortnng spielt das reichliche b iu i tnk (Früh» 
stück), viel pivo. vino und most eine Hauptrolle. 
Doch hat die Menge des genossenen Getränkes die 
unheimliche Neignng, immer mehr anzuschwellen nud 
aus deu 4 Litern der ersten Verantwortnng werden 
zunächst 5—6 und später gar 6—7 Liter. 

S i m o » t i t stellt es allerdings in seiner 
Aussage als zweifelhaft hin, ob die Wildheit nnr 
dem Wein oder der allgemeinen Aufgeregtheit zuzu-

gar manches Ereignis bekräftigte noch diesen meinen 
Zweisel. 

Als ich aber, bevor wir in die Schlacht 
zogen, das Gebet gehört, daS uns der Freiheits-
dichter Körner gegeben, da ginge» alle Zeiten an 
mir vorüber, bis zu dem Augenblicke, da mir der 
Bater sagte: Tne recht und scheue Niemanden. 

Manches Gefecht habe ich mitgemacht und 
hatte nichts anderes im Sinne, als mein teueres 
Vaterland, für das ich mein Leben gerne preisgab. 

Doch daS Geschick wollte es anders. Schwer 
verivnndet wnrde ich ins Lazareth gebracht, wo 
mir die Diakonissin ins Ohr flüsterte: „Nu r uicht 
verzweifeln; wen« die Not am größte«, ist Gott 
am nächsten! 

Und war ich schaffensfreudig seinerzeit, so 
muß ich armer Krüppel nun vom Betteln leben. 

Verzeiht, o Herr, Euere Worte tvareu gnädig, 
allein solch Trost ist mir schon tausendmal ge> 
sproche» ivordeu. 

Doch vernehmt mich gut. 
Nicht Gottvertrauen allein, sondern die Liebe 

zu meinem Volke, der Stolz, sür dasselbe gekämpft 
zu haben, sie erhalten mich. Und schaut auch die 
Sorge in meine Kammer, ich biete ihr keck die 
Stirne und gehe weiter meinen Weg, getreu den 
Worten meines Vaters: „Tne recht und scheue 
Niemanden." 

Tiefbewegt von der festen Ueberzeugung dieses 
alten Kriegers verließ ich ihn. lt. B. 

Deutsche Wacht 

schreiben sei. S m o l e j habe sich aus dem Grunde 
so ausgeregt gezeigt, iveil er in Laibach um ein 
Haar verhaftet worden sei. 

Herr Oberlehrer T o m i t s c h , als Tatzeuge 
vorgeladen, gibt eine genaue Schilderung des 
Ueberfalles auf die deutsche Schale, wobei er auch 
aus den vor zwei Jahren ersolgten Ueberfall auf 
deutsche Schulkinder zu sprechen kommt. ES regt 
die Herren Verteidiger sichtlich sehr auf, daß Zeuge 
den Umstand, daß an jenem UebersallStage keine' 
Straßenlaternen angezündet worden waren, als 
eine Vorschnbleistnng der Gemeindeorgane bezeichne«. 
Auch meint Zeuge, daß es geradezu ein Wunder 
gewesen wäre, wenn sich unter den Angreifern ans 
die deutsche Schule nicht auch der GerichtSschreiber 
B i s j a k befunden hätte. Insgesamt seien >5 
Steine und Ziegel, darunter Wurfgeschosse im 
Gewichte von 2 kg in die Schnlzimmer geschle». 
dert worden und sei es nur einem glücklichen 
Umstände zuzuschreiben, daß er selbst unverletzt ge-
blieben sei. I n seinem Schlußworte entledigt sich 
Oberlehrer T o m i t s c h iu eindrucksvoller Weise 
eines Versprechens, das er dem Vater des Ange» 
klagten S i m o n i i f Über dessen flehentliches 
Bitten gegeben habe und appelliert bezüglich dessen 
Sohnes an die Milde der Richter. 

Der Zeuge N o v a k , der über die Trinkgelage 
des S m o l e j einvernommen wird, hat die fatale 
Eigenschaft, die Summe der vertilgte» Liter stets 
»ach oben abzurunden. 

Oberstaatsanwalt Dr . B a y e r machte bei 
den beiden Erstangeklagten die Verführung durch 
P o l j a n e c uud S m o l e j geltend. 

Der für die Angeklagten V i s j a k und 
S m o l e j plaidierende Dr . B o $ i i erklärt zwar 
sich nicht ans das politische Gebiet begeben zu 
wollen, kann eS aber doch nicht unterlassen, von 
der i>» krainischen Volke herrschenden .rpi l iurjei iosl* 
Aufregung) zu sprechen, die überhaupt in diesem 

Prozesse eine große Rolle spielt und von Ange-
klagten sowohl als anch Verteidigern immer wieder 
zur Rechtfertigung herangezogen wird. 

Insbesondere stützt sich die Verteidigung des 
Dr . K u k o o e c daraus. Dr . K n k o v e c meint, die 
Lichlenwalder Vorfälle seien nur Kleinigkeiten 
(malonkosti), was Anderes sei es mit Pettau, 
Marburg und Cilli. Derartige Vorkomnisse seien 
auch in aufgeregten Zeiten uicht so zu beurteilen, 
wie in ruhigen. Anch bestreitet er die Verabredung 
unter den Angeklagten, was ihm diese selbst durch 
ihre gegenseitig belastenden Aussagen allerdings 
sehr schwierig gemacht haben. 

Dr . K a r l o v K e k, der die Verteidigung des 
S m o l e j zu führen hat, schwelgt in einer üppige» 
Darstellung der Zechgelage seines Klienten. 

Das Urteil des Gerichtshofes lautet sür 
P o l j a n e c auf 4 Wochen Kerker, für V i s j a k 
nud S i m o n c ' i i auf je 3 Wochen Kerker u zw. 
bei allen Dreien ob Verbrechens der öffentlichen 
Gewalttätigkeit, für S m o l e j ob Trnnkenheits-
exzesses aus >4 Tage Arrest mit hartem Lager. 
Unter den MildeniugSgriinden wird auch die allge-
meine Aufregung der Zeiten angeführt. 

Politische Rundschuu. 
Der deutsche Volksrat 

sprach in seiner letzten Sitzung seine tiesste Eut-
rüstuug über die Ausschreitungen in Laibach und 
über die damit verbundenen Angriffe ans den deut-
scheu Besitz auS und gab der Erwartung nnd dem 
Verlangen Ausdruck, daß tünstighiir der dem deut-
scheu Volke in Oesterreich durch die StaatSgruud-
gesetzt gewährleistete Schntz der Person nnd des 
Eigentumsrechtes überall aufrecht erhalten wird. Er 
versichert die Deutschen in Laibach seiner innigsten 
Teilnahme für alle erlittene Unbill nnd für allen 
Schaden nnd erklärte, daß er unter allen Umständen 
treue Gemeinbürgschast den Volksgenosse» in Laibach 
und überhaupt in Krain bewahren werde. Auch 
verwahrte er sich aus daS Entschiedenste gegen die 
Behauptung?» der slowenischen Blätter, daß die 
AuSschrcitu«ge» in Laibach durch die Pettaner Vor-
aänge hervorgerusen wurden; denn in Pettan han« 
delte es sich um die vollkommen berechtigte Abwehr 
eines slovenischeu Einsalles in eine dentschc Stadt, 
in den deutschen Besitz, also um berechtigte nationale 
Notwehr gegen einen slovcnischen Angriff, welche 
durchaus nicht eine» neuerlichen Angriff der Slo-
venen gegen die Dentfchen rechtfertigen läßt. 

Nummer 80 

Deutscher Schristleitertag. 
Am 27. September hielt der ständige Ausschuß 

des deutscheu Schristleitnlages iu Wien eine Sitzung 
ab. Zunächst wurde mit Bedauern konstatiert, daß 
dnrch die Haltung des Eisenbahnministerinms die 
Abhaltung des sür den 27. September einberufeneu 
SchristleitertageS unmöglich geworden sei. Um ahn-
lichen Zwischenfällen sür die Zukunft vorzubeugen, 
wurde beschlossen einerseits die nötigen Schritte ein-
zuleiten, um eine generelle Regelung der Fabrbe-
aüustigungen für Schriftleiter herbeizuführen, ander« 
seits aber anch dem Schriftlcitertage eine iestere 
Organisation zu gebe» und die betreffenden Zayuu 
gen sosort einzureichen, so daß die Konstituierung 
des geplanten Verbandes noch i n d i esem J a h r e 
erfolgen kann. Nach einer eingehenden Erörterung 
deS P r i v a t b e a m t e» ve r s i ch e r u » gsgesetzes 
nnd deS H a n d l n n g s g e h i l f e n g e f e h e » wurde 
beschlossen, mit allen Mitteln daraus hinznwirkev, 
daß die Lchri tleiter n i ch t in das Handlungsgehilsev-
gesetz einbezogen werden. 

Reichsbund der deutschösterreichischen 
Postbeamten. 

Am 26. d. M . sand in dem Bmtiislieimt, 
Wie«, n. Bezirk. Kettenbrückeugasse li». die ftor 
stituierung des Ausschusses statt. Nach der Wahl 
wurde folgende Entschließung einstimmig angenommen: 
„Der Vorstand des .Reichsbundes der deutschöster-
reichische« Postbeamten' erwartet die zuverlässige 
Unterstützung aller deutsche» Postbeamten durch so-
sortigen Beitritt. Er erwartet weiter mit Zuversicht, 
daß die bestehenden Wiener Postorgauisationen nicht 
etwa in Verkennnng seiner wirtschaftliche» und ide-
alen Ziele den Kamps gegen seine Bestrebungen 
eröffnen. Der .ReichSbuud der deutschöfterreichifchen 
Postbeamten', welcher auf national-wirtschaftlicher 
Grundlage den Anfang einer Gesamtorganisation 
darstellt, ist als Bollwerk aller dentscher Postbeamte» 
geschaffen worden; in ihm werden nicht «ur die 
deutschen Interessen einen strammen Verfechter sin-
den, sowie auch alle BcsetzuugS- und BefördernngS-
angelegenheiten, sowie die anderen wirtschaftlichen 
Fragen werde» das Feld feiner Tätigkeit bilde». 
I n Anbetracht des UmftandeS, daß daS wirksamste 
Mit te l znr Verbreitung nützlicher Ideen, zur Einig, 
seit im Kampfe und zu einer verläßlichen Bericht-
erstatt»,ig eine unabhängige Presse ist, ersucht der 
Vorstand des Reichsbundes alle deutscheu Postbeamte», 
das neugegründete Fachblatt „Die deutschösterreichische 
Post" als solches anzuerkennen und auf jede Weise 
zu fördern. 

Aus Stadt i i i iö idiiD. 
Cillier Gemeinderat. 

C i l l i , am 2. Oktober 190?. 

Der Vorsitzende, Herr Bürgermeister Dr. von 
J a b o r n e g g , stellt zunächst die Beschlnßsähigkeit 
fest und beginnt dann mit dem Vortrage der Ei»-
länse. Hiebei teilt er mit, daß er es von der Pflicht der 
Dankbarkeit sür geboten erachtet habe, anläßlich des 
Ablebens des k. k. Oberlandesgerichtspräsidenten von 
Trieft, Exzellenz Dr . Adalbert G e r t scher, d e r -
wie ja allgemein bekannt — sür die Stadt Cilli 
stets die wärmste Anteilnahme bekundet habe, an 
die Hinterbliebenen im Namen der Stadtvertretung 
Cill i eine Beileiddrahtnng gerichtet und auch eine» 
Kranz gesendet habe. Seitens der Familie des 
Dahingegangenen ist nun ein Dankschreiben einge-
langt, das zur Kenntnis genommen wird. 

I n einem Statthalterei-Erlaffe, der die Rauch-
s a n g kehr o r d n un g zum Gegenstände hat, witt> 
die Einteilung der Stadt in zwei Kehrbezirke ge-
nehmigt nnd zugleich ein M a x i m a l t a r i s fest-
gesetzt, von dessen Verlesung aber mit Rücksicht auf 
die bereits erfolgte Verlautbarung in den Tage« 
blättern verzichtet wird. 

Weiters teilt der Bürgermeister mit. daß die 
in Vorlage gebrachten Satzungen des „Deutschen 
K i n d e r . S c h u t z - u n d F ü r s o r g e v e r e i n e » " 
seitens der Statthaltern genehmigt wurde». Der 
Verein, der sich so edle Ziele gesteckt habe, verdie« 
allseitige Würdigung und er dürfe wohl die Erwar-
tnng hegen, daß sich nicht nur die Gemeindeausschiiü« 
selbst, sondern auch alle übrigen deutschen Bürger 
der Stadt als Förderer dieses menschenfteundlichen 
Werkes, das den deu tschen K i n d e r n de»Gc-
richtsbezirkes Cil l i zugutekomme, be tätigen werden 
I n Verbindung damit stehe der Plan der ^rrichiu^ 
eines L e h r l i n g S h e i mes, in welchem für den 
Nachwuchs zum deutschen Gewerbestande Aürsmgt 



ü S m s r k . 
Blätter zur Nnterhallung und Belehrung für Haus und Familie. 

Hsnutagsbcilage der „pentfchen ZSacht" i n L i l l i . 

Lr 40 „Die SüdmarN erscheint jeden Sonntag als unentqeltlich« Beitaac fslr die Leier 1 1 Q H Q 
der »Deutschen Sßadbt". — Einzeln ist „Die E l ldmar t " mdbt täuflidi. | l ö v J Ö 

I n den Akuten. 
Roman von Jenny Hirsch. 

tS. Fortsetzung.1 

„Man wird sie hinführen und ich hoffe, daß angesichts 
Ihre» OpterS Verstocktheit und törichter Trotz von Ihnen 
weichen wird," antwortete der Amtsrichter und schloß da» 
Verhör 

Noch einmal beteuerte Eltester, b.tjj man ihm schwere« 
Unrecht tue, noch einmal bat er. ihn frei zu lassen, ihn 
nickt länger zu hindern, die Reise anzutreten, von der 
für ihn sehr viel abhänge. 

Der Amtsrichter würdigte ihn gar keiner Antwort 
und befahl ihn abzuführen. Georgs ganzes Verhalten hatt« 
ihn in dem gegen ihn gehegten Verdacht bestärckt; er war 
jetzt ieft überzeugt, daß er der Mörder des scköne» Mädchens 
sei, dessen traurige Ueberreste in dein im Hofe dcS Gerichts-
gebäudeS befindlichen kleinen Leichenschauhause lagen, wo sich 
soeben ein herzzereißender Auftritt abspielte. 

Melitta von Melnik stand an der Leiche ihrer Schwestcr. 
Wohl niemals waren die Fischer, die ihr Gewerbe 

auf den Seen der Holsteinischen Schweiz ausübten, so 
eifrig bei ihrer Arbeit gewesen, wie in den Tagen nach 
dem Verschwinden Gertruds. Früh und spät sah man 
ihre kleinen Ba,ken auf dem KeHersee, und sie schalten 
nicht einmal über das Dampfschiff, d^S seit kurzem die 
See tefuhr und, wie sie sagten, ihnen die Fisch« verscheuchte; 
die Beute, nach welcher sie jetzt angelten, war durch kein 
Geräusch mehr in Schrecken zu versetzen. 

Den angestrengten, fortgesetzten Bemühungen ward 
der Erfolg zu teil. DaS Sieh, welches drci Fischer, die 
bei Sternenschein auSgef.ihren waren, in den Grund des 
See» versenkt hatten, war schwer, sehr schwer, als sie es 
zurückzogen Mi t einem lauten Schrei, halb Freude, halb 
Schreck und Entsetzen ward der längst ersehnte Fund be-
grüßt; man hatte eine Leiche an daS Licht deS soeben 
anbrechenden neuen TageS gebracht. 

Da« Entsetzen gewann die Oberhand, als man die 
Leiche näher ansah; das von den Fischern so gehaßte 
Dampsboot hatie allem Anschein nach sein Zerstörungswerk 
an d«m jugendlichen Frauenkörp«r geübt, der vorzeitig sein 
Ende in den Fluten gefunden. Das Gesicht, daS die 
Schaufeln und Räder erfaßt haben mochten, war gänzlich 
zerstört, eine Hand war abgerissen, auch von der Bekleidung 
waren nur noch einigeFetzen vorhanden. Mi t einem groben 
Segeltuch bedeckten die Fischer den armen, verstümmelten 
Köiper. Eingedenk der Vorschrift, die ihnen für einen 
solchen Fall zuteil gewo:den war, brachten zwei von ihnen 
den Fund nach dem Schauhause in Eutin, während der 

Dritte nach dem God«nberg zuging, um den verheißenden 
Finderlobn in Empfang zu nehmen. 

Melnik saß mit seiner Frau beim Frühstück, als der 
Diener eintrat und ihm hinter dem Rücken Melittas ein 
Zeichen gab, in das Erdgeschoß hinunterzukommen. Melnik 
folgte ihm sofort unter einem schnell gefundenen Vorwand«. 
Beim Anblick de« Fischers rief er sogleich: „ I h r habt sie 
gefunden?" 

»Ja, gnädiger Herr." antwortete der Mann, die 
Mühe in der Hand, und erstattete die Meldung. Bei der 
Schilderung deS Zustandes, in welchem die Leicht gefunden 
worden, wurde MelnikS Gesicht aschfahl und seine Knie 
schlotterten. Er mußte sich an einen in sein«r Näh« ste-
henden Tisch halten, um nicht umzufallen. 

..Furchtbar, gläßtich,' murmelte er. »Bis zur Un-
kenntlichkeil entstellt, sagt ihr?" 

»Ja, ja." erwiderte der Fischer, .ich glaube, sogar 
die gnädige Frau von Kauffel, wenn sie ncch lebte, würde 
das Fräulein nicht wieder erkennen. Aber ste ist eS doch, 
wrr sollte eS denn anders feit ?" 

»Ihr habt r«cht, w«r sollte «S denn sonst sein?" 
wiederholte Melnik, sich etwas fassend. „ I h r habt eure 
Belohnung redlich verdient und sollt sie bekommen, sobald 
ich die Leiche grsehtn habe. Laßt euch in der Küche eine 
gute Mahlzeit geben, und Sie, Heinrich," wandte er sich 
an den Diener, der ihm gefolgt war, »bringen Sie mir 
schneit eine Flasche Portwein auf mein Zimmer und sagen 
der gnädige» Frau, ich sei durch ein eiliges Geschäft «r« 
hindert, mit ihr daS Fiühstück zu b««nd«n.' 

Der starke W«in, von d«m er schnell ein paar Gla« 
hinuntergoß, half Melnik daS Gefühl der Schwäche, daS 
ihn angewandelt hatte, zu überwinden. Dennoch sah er, 
als er nach «in« halben Stunde bei Melitta wieder ein« 
trat, so Übel aus, daß diese, welche mit einem Buch in 
der Hand im Schaukelstuhl lag, auffuhr und rief: „Lothar, 
waS ist geschehen? Hast du Nachricht von Gertrud?" 

Melnik ließ sich neben ihr auf einem Lehnstuhl nieder, 
n,hm ihre beiden Hände in die seinigen und sagte mit 
halbersticktcr Stimme: »Liebe, liebe Melitta, sei stark, ich 
kann es dir länger nicht ersparen; Gertrud ist gefunden!" 

»Wo?' rief se freudig auffahrend. »Warum sagst 
du denn daS so tramig? Ich wußte e» ja — 

»Weil man st« als L«ich« aus dem Kellers«« gezogen 
hat', unterbrach sie ihr Gatt«, der eS nicht mit anhören 
niochte, daß ste sich iu allerlei Hoffnungen wieqte. Sie 



» 
hatte bis jetzt den ffl«bai>f«n, daß föertrub bett Tob gc< 
funben haben kSnne, geflissentlich von fich abgewehrt, »nb 
Melnik hatte sie barin unterstützt Weber von« Absuchen 
de« Obersee«, noch vom Auffinden der Uhr, noch von ben 
Gerüchten, bi« umh«rschwirrten, hatte sie etwa« erfahren. 
Konsul Bauer. GrrtiubS Vormund, war einige Stunden 
auf bem Godenberg gewesen, und da sie infolge der Er-
regung zu Bett gelegen hatte von Melnik allein empfangen 
worden. Er wurde von diesem über alle Vorkommnisse 
auf dem Laufenden erhalten. Den Dienstboten war streng 
verboten, der gnädigen Frau eine Nachricht zuzutragen, 
und Melitta selbst kam ihnen dabei trefflich zu Hilfe. 
Der Trieb, fich alle« Unangenehme fern zu hallen, schien 
bei ihr der stärkste zu sein; sie hütete sich eine Frage zu 
tun, den stürmischen Fragen der Kinder nach Tante Ger-
trud ward durch die Antwort begegnet, ste sei verreist und 
werd« längere Zeit fortbleiben 

Auch jetzt war da« erste, was Frau von Melnik auf 
die traurige Mitteilung ihre« Manne« erwiderte: „Es ist 
nicht wahr, eS kann nicht wahr sein!" 

,E» ist leider nur zu wahr / versetzte Melnik, „ich 
wußte schon seit zwei Tagen, daß eS sich so verhält, wollte 
dich aber, bis wir die traurige Gewißheit hallen, nicht 
damit betrüben." 

Nun berichtete er ihr von den Nachforschungen im 
Obersee, vom Auffinden der Uhr und endlich vom Auf-
fischen der Leiche. 

Sie war längst aufgesprungen und lief nun weinend 
und händeringend im Zimmer auf und ab 

„Meine Schwester, meine arme Schwester, o wie 
hätte ich denken können, daß ich dich nie. nie wiedersehen 
soll!" rief ste mit plötzlich erwachendem Entschluß und 
blieb vor ihrem Gatten stehen. „Wo ist sie, Lothar, ich 
wil l hin." 

Er stand aus und umschlang sie. Laß von diesem 
Gedanken ab, der Augenblick würd« dich zu sehr erschüttern; 
man hat sie nach Eutin ins Leichenschauhaus gebracht; ich 
will sogleich hinfahren." 

.JnS LeichenschauhauS? Das dürfen wir nicht dulden; 
sie müssen sie unS sogleich herausgehen." 

„DaS ist nicht so leicht, eS muß erst festgestellt wer-
den, daß ste e» ist." 

„Und wer vermöchte e« besser festzustellen, alS wir? 
Ich fahre mit dir." 

„Aber Melitta 
„Nein, nein, ich lasse mir da« nicht wehren," tagte 

ste eifrig und merkte nicht, daß Melnik es mit seinem 
Widerstand gar nicht ernsthaft nahm. Er machte noch 
einige Einwendungen, dann aber sagte er, während er d>e 
Klingel zog: „Nun wohl, du sollst deinen Willen haben 
meine arme Melitta. Ich möchte dich ja so gerne schonen, 
aber ich sehe ein, daß dieser Kelch nicht an dir vorüber-
gehen kann." 

Dem eintretenden Diener befahl er: ,Der große, 
viersitzige Wagen soll angespannt werden; die Jungfer die 
gnädige Frau ankleiden und sich dann bereit halten, mit 
nach Eutin zu fahren; Sie begleiten un« ebenfalls." 

„Wozu da«, Lothar?" fragte Melitta. 
„Ich möchte jemand zur Hand haben, falls dich die 

Sache zu sehr angreift," antwortete er. Er wollte ihr 
nicht sagen, daß er die Leute mitnahm, damit ste ebenfalls 
ihr Zeugnis für die Identität des Leichnams abgeben 
sollten. 

Sine halbe Stund« später fuhr der Wage» vor, unb 
unter bem Weinen und Wehklagen der zurückbleibenden 
Hausgenossen stiegen da» Melniksch« Ehepaar und die 
ttammerjnngfer ein, während der Diener sich zum Kutscher 
aus den Bock schwang. Erst jetzt betrauerte man Gertrud 
von Kauffel wirklich al« eine Tote, bi» dahin hatte man 
sich noch immer mit der Hoffnung getragen, daß sie wieder-
kehren könne. 

Amtsrichter von Reutern empfing das Ehepaar bei 
seiner Ankunft im GerichtSgebäude mit allen Zeichen der 
Uciste» Teilnahme Melnik war bereit« von Fitester« Ver-
Haftung unterrichtet, und sein Freund nahm keinen An-
stand, ihin das Ergebnis des ersten BerhörS zuzuflüstern. 

„Der Elend« ist ja d«s Mordes so gut wie überführt, 
sein Protzen und Großtun wird ihm nicht viel helfen. Laff:n 
wir meine Frau »och nichts davon wissen, sie hat an dem. 
waS ihrer wartet, ,vnug," sagte Melnik mit einem war-
nenden Blick aus Melitta. 

Reuter» selbst führte Herrn und Frau von Melnik 
nach dem Leichenschauhause, wo der verstümmelt« Körper 
des schönen Mädchen» jetzt unter einer schwarzen Deck« 
auf dem Schrägen lag. Die Hülle wurde entfernt, und 
Melnik, der zuerst herangetreten war, fuhr mit einem 
dumpfen Schrei zurück, sein Gesicht ward grünlich bleich, 
die Zähne klapperirn, nur mit der größte» Anstrengung 
hielt er sich aufrecht. Welche Vorstellung er sich auch von 
dem Aussehen der Toten gemacht hatte, die Wirklichkeit 
war doch noch viel grauenhafter. 

„Bleibe zurück Melitta, du erträgst daS nicht!" 
rief er, aber schon hatte sie sich vom Arme deS Amts-
richter« losgemacht und war herangetreten. Man trug sie 
hinaus; zitternd, schreiend, mit den Händen die Augen 
bedeckend, folgte ihr die Kammerjungfer, die auf einen 
Wink ihrcS Herrn ihnen gefolgt war. 

I n einem besonderen Zimmer des GerichtSgebrudeS, 
daS ihr und ihrem Gallen geöffnet worden war, erholie 
sich Melitta wieder. Hier gab sie nach Vorgang Melnik 
zu Protokoll, daß sie in der Toten ihre Schwester eikannt 
habe. 

Auch die Kammerjungfer, der Kutscher und bei Diener, 
denen man die Leiche gezeigt halte, gaben dasselbe Urteil 
ab; sah man auch vom Gesicht nichts mehr, fehlte die 
Hand mit den Ringen und wa>en von den Kleidungsstücke» 
nur ncch die Fetzen übrig, so erkannte man doch vaS 
reich« braune Haar. daS von dem langen Liegen im 
Wasser jetzt freilich glanzlos und stumps geworden war. 
Ferner erklärte die Kammerjungfer die von Schl-inm bê  
schmutzten Strümpfe und Schuhe, welche die Füße noch 
bekleideten, für diejenigen, welche daü junge Mädchen beim 
Forlgehen gelragen habe. 

Auch der Gärtner, daS Hausmädchen und noch einige 
andere Personen, die Gertrud von Kauffel gekannt hatten, 
und die man im Laufe deS Tages in das SchauhauS 
führte, flachen sich übereinstimmend dahin aus, daß die 
gefundene Leiche die deS jungen Mädchen« sei Nur die 
Köchin äußerte Zweifel: ihr Fräulein sei schlanker nnd 
von feinerem Gliederbau gewesen. AlS ob man daS a»: 
einer Wasserleiche noch hätte unterscheiden können. 

Ihrer Behauptung ward« denn auch dem überein-
stimmenden Urteile aller anderen gegenüber kein Gewicht 
beigelegt. 

Auch Georg Ellester wurde vor die Leiche geführt. 
M i t B«stimmth«it widersprach «r der Meinung, daß die 
Tod« Gertrud von Kauffel fei, ja er verstieg sich sogar 



»» dcr Wrfchulbtfltinft, alle, fett dir« fltfafll fallen, bSltrn 
ca gcgen ferfferefl Wissen getan obrt sich täuschen lassen. 

»Zu welchem .Zwecke?" fragt« ihn der Inspektor 
Dirtel, der samt dem Untersuchungsrichter ihn zu der 
Leichenschau begleitet hatte. Beide «übten nicht recht, was 
sie auS ihm machen sollten, sie hatten sich von dem grausen 
Anblick eine erschütternde Wirkung aus ihn versprochen, 
die aber gänzlich ausgeblieben war. 

Georg antwortete auf diese Frage nur durch ein 
vieldeutiges Achselzucken und sagte, auf die Tote deutend: 
„Wer diese Unglückliche auch sein möge, sie kann in ihrer 
äußere» Erscheinung Gertrud von Kauffel nicht nahcgc-
kommen sein; sähe sie ihr aber auch ähnlich wie ein Ei 
dem andern, ich behaupte doch — sie kann <» nicht sein." 

„Warum nicht?" fragte der Inspektor und der Amts-
richter gleichzeitig. 

„Weil sie lebt." 
„Sie wissen also von ihr?" 
„3«. " 
,,WeShalb behaupten Sie bis jetzt das Gegenteil?" 
„Weil ich ihr versprochen hatte, zu schweigen, weil 

ich glaubt«, daß für si« und sür mich viel, ja alles darauf 
ankomme, daß niemand erführe, wo sie fei. Jetzt sehe ich 
ein, daß ich nicht länger schweigen kann. Ich darf nicht 
dulden, daß man Gertrud von Kauffel sür tot erklärt 
und an ihrer Stelle eine andere bcgiäbt; ich darf sie 
nicht länger vergeblich auf mich warten lassen," 

„Sie wollen uns in den Wahn versetzen, Gertrud 
von Kauffel erwarte Die?" fragte der Amtsrichter mit 
ungläubiger Miene, und Dictel fügte hinzu: „Fürchten 
Sie sich wiiklich nicht, uns neben di:ser Toien ein Mär 
chen zu erzählen ?" 

ist kein Märchen, sondern die volle Wahiheit", 
erwiderte Georg. „aber die Geschichte ist lang, vielleicht 
hör;» Sie sie doch lieber im GerichtSzimmcr, als hier im 
Schauhause." 

Die beiden Herren tauschten einen Blick auS. „Gu t " , 
sagte der Amtsrichter, „man soll Sie von hier sogleich 
inS Verhörzimiuer führen." 

7 
Wieder stand Georg Eltefter dem Amtsrichter, hinter 

dem Inspektor Dietel Platz genommen hatte, in dem 
schmucklosen Vcrhörzimmcr mit den graug'tünchten Wänden 
gegenüber. Seitwärts an einem mit grünem Tuch beschlagenen 
Tische sah dcr Protokollführer, bereite jede» Wort des 
jungen Forstmannes zu Papier zu bringen. 

So sehr sich alle drei in der Gewalt hatten, konnten 
sie doch nicht ganz die Spannung auf daS, waö sie nun 
erfahren sollen, verbergen. 

ES war Spätnachmittag, die Luft drückendschwül; 
am östlichen Horizont zog schweres Gewölk auf, aber im 
Westen war eS noch klar. Die sinkende Sonne warf 
gebrochene Strahlen durch di« das einzige hohe Fenster de« 
Zimmers b«scha»tcnden Zweige eines breilästigen NußbaumcS, 
so daß die Lichter bald »aus den Gesichtern der beiden 
Herren hinter der Schranke spielten, bald das auf dem 
Tische d«S Amtsrichters stehende Kruzifix trafen. Georg 
selbst stand im Schatten, er sah bleich auS und hielt 
sich nur mühsam aufrecht. Er hatte sich standhast geweigert, 
von der Gefängniskost, die man ihm geboten, etwas zu 
berühren, und fühlte sich nrn recht schwach. D«r Amtsrichter 
bemerkte es und gestaltete ihm, sich zu setzen. Eltester machte 
von dieser Erlaubnis sofort Gebrauch und sank auf einen 
Stuhl. 

bad?,, St« ,»,« mtlziireltknf* Seg«»n der 
Amtsrichter; „erzählen Str.* 

ES dauert« jedoch noch m«hr«re Minuten, ehe der 
junge Mann sich gesammelt hatte. I m Zimmer herrscht« 
eine tiefe, feierliche Still«, so daß das Summen einer 
großen Fliege als lautes Geräusch erschien. 

„Reden Sir , wir warten/ mahnte der Amtsrichter. 
Nun begann Georg nach einem tiefen Atemzug erst 

leise und bedächtig, aber je weiter er sprach, immer leb-
haster werdend: .Sie haben mich gefragt, Herr Amtsrichter, 
ob ich mit Gertrud von Kauffel verlobt gewesen sei, und 
ich habe daS bejaht. Ich füge jetzt hinzu, daß wir uns 
geliebt haben seit den Tagen der Kindheit, daß ich, um sie 
zu erringen, statt recht und schlecht dem Berufe meines 
VaterS zu folgen, und sein Amtsnachfolger in Segefeld zu 
werde», wie er der feines Vaters gewesen ist, die höhere 
Forstkarriere eingeschlagen habe, und daß ich Gertrud mit 
dem Wissen und dem Segen ihrer Mutter seit dem vorigen 
Sommer schon meine Braut genannt habe." 

„ES wußte aber sonst niemand von der Verlobung?" 
schaltete hier der Untersuchungsrichter ein. „WcShalb diese 
Heimlichkeit ?* 

„Branche ich das erst zu sagen?' fragte Georg. 
„Frau von Kauffel fürchtete den Widerstand ihreS Schwieger-
svhneS, wie deS Konsuls Bauer, der Gertruds Vormund 
ist. Es konnte ja immerhin noch ein paar Jahr« dauern, 
ehe ich Oberförster wurde." 

Reutern gönnte ihm einige Minuten, fich zu erholen, 
dann sagte er. „Sie stellen sich mit dieser Behauptung in 
Widerspruch mit den nächsten Verwandten der Unglücklichen. 
Leugnen Sie auch immer noch, daß die im Oberste gefundene 
Uhr oa» Eigentum dcr jungen Dame war?" 

„Nein," sagte Georg und eS klang merkwürdig ruhig, 
„ich wußte, daß die Uhr im Oberste liegen müffe, Gertrud 
vermißtt sie. nachdem ich sie aus dem Wasser gezogen halte." 

„WaS?" Reutern und dcr Inspektor sprangen vor 
Ueberraschung gleichzeitig vv" ihren Sitzen auf. „Jetzt geben 
Sie zu. daß sie sich im Wasser b«sunden habe?" 

„Ja, das gcbc ich zu," antwortete Georg fest. „Bitte 
lassen Sie mich den Hergang dcr Sache ausführlich erzählen/ 

„Sprechen S i e / sagte der Amtsrichter, und lchntc 
sich in seinen Stuhl zurück, während der Inspektor in 
gespannter Erwartung hinter ihm stehen blieb. 

Georg fuhr f r r t : „Am vorigen Mittwoch-Nachmittag 
bin ich, wie Ihnen ja bereits berichtet worden ist, Gertrud 
wieder im Walde begegnet und zwar gelang es mir, sie 
zu überraschen, ehe sie mich gewahr wurde Ich crgriss sie 
hei der Hand, ib bat und beschwor sie, mich anzuhören, 
sie sprach kein Wort, sondern winkt« mir nur mit d«r 
Hand, ich sollte sie verlassen. Ich bestand darauf, sie müsse 
mich höre», ich sei unschuldig, aber sie riß sich loS und 
stürzte fort mit den Worten: „Wag nicht, mir wiedcr 
in den Weg zu treten oder eS geschieht daS Schlimmste * 

(Fortsetzung folgt.) 



Aetehrendes, praktisches, Weiteres etc. 

Nationale Landwehr in 

Oesterreich. 

Gedanken-Feiglinge 
Und Willen« Säuglinge! 
Den Trutzmann mit festen Eingeweiden. 
Den Tapferen könnet I h r nicht leiden. 

I h r ewig Harrenden. 
Selbst euch Narrenden! 
Statt rostige Schwerter blank zu fegen, 
Erhandeln I h r möchtet den .Kugel-

fegen". 

M i t Wollust klagende, 
Doch niemals wagende 
Gesellen, «ehrt endlich euch eurer Haut. 
Dem Deutschtum vertraut, da« auf Gott 

fest baut. 

Da« ganz nichtsnutzige, 
Pantoffel putzige 
Geschrei bet de« Rechte« Bruch stellt 

bald ein. 
Wa« uicht erzwingt ein Bolk, da» gehört 

nicht sein l 
Karl P r ö l l . 

«vldkörner. 

Ach, zu dc« Geiste« Flügeln wird so 
leicht 

Kein körperlicher Flügel sich gesellen! 
Doch ist e« jedem eingeboren, 
Daß sein Gefühl hinauf und vorwärts 

dringt, 
Wenn über un«, im blauen Raum 

verloren, 
I h r schmetternd Lied die Lerche singt; 
Wenn über schroffen Fichtenhöhen 
Der Adler »»«gebreitet schwebt, 
Und Über Flächen, über Seen 
Der Kranich nach der Heimat strebt. 

Goethe. 
• 

Und tausend Farben glüh'n im weiten 
Raume, — 

E« strahlt da« Meer de« Himmel» 
Bild zurück. — 

S» malt da» Leben sich in jedem 
Traum«, 

E« malt die Seele sich in jedem Blick. 
Moseuthal. 

F u t t e r f ü r F i n k e n v ö g e l . Die 
meisten eigentlichen Finkenvögel (Exoten) 
bekommen al» Futter nur Hirse und 
Kanariensamen; besser Rübsen, Mohn< 
und kanariensamen. Grünkraut, Aepsel 
schnittchen und mit dem Futtergemisch 
— Ameisenpuppen, kondensierte» Eigelb, 
gestoßene Semmel oder Eierbrot, ge-
backte» Grünkraut zu gleichen Teilen, 
mit ein wenig Wasser zu einer rollenden, 
nicht schmierigen Masse angemacht, da-
runter ansang» geschn ttene, dar.» ganze 
Mehlwürmer — aber statt der Amei-
senpuppen und Er auch gehackte» Fleisch, 
etwa» gequetschten Hans und etwa» 
Kanariensamen hinzugefügt; oder min-
desten» Ameisenpuppen und Mehlwürmer 
(Hanf ist schädlich). 

Feuchte W o h n u n g e n . Ein ein-
fache» Mittel, um zu erfahren, ob eine 
anscheinend feuchte Wohnung für den 
Menschen ohne Nachteil für seine Gesund-
heit bewohnbar ist. besteht darin, daß 
man da« Zimmer fest verschließt und 
darin eine genau abgewogene Menge 
frisch gebrannten, gepulverten Kalk auf-
stellt. Nach vierundzwanzig Stunden 
wieg! man den Kalk wieder; beträgt 
die Gewichtszunahme mehr al« ein 
Prozent, so sind die Zimmer wegen 
der zu großen Feuchtigkeit der Lust 
für die Gesundheit der Bewohner 
schädlich und dürfen nicht bewohnt 
werden. Sie mü»en durch Zugluft 
und Aufstellen von Koksöfen ausge-
trocknet werden. Wer fich zum Trocken-
bewobner hergibt, zahlt mit seiner 
Gesundheit den M!etzin». 

D a S H e l l « r b r e n nen de« 
P e t r o l e u m » bewirkt man durch 
Zusatz einer geringen Menge Kampfer, 
den man pulverisiert in daS zum 
Ausbewahren von Petroleum bestimmte 
Gesäß bringt. Ein Stückchen von der 
Größe einer Haselnuß ist genügend für 
mehrere Wochen. 

K a f f e e f l e c k e hU'er» gewöhnlich 
eine mattbraune Farbe. Sind fiie durch 
Seife nicht wegzubringen, so kann ma>: 
fie mit Salzwasser oder schwachen Säuren 
au»waschen. 

H a r z k i t t f ü r G l a S g e g e n -
stände. Schellack wird mit einem 
Sechstel Terpentin zusammengeschmolzen 
und in die Mischung etwas feinge 

pulverte« FrarreireiS mit eingeführt. 
Kittet auch Metall mit GlaS zusammen. 

H a a r b ü r s t e n zu waschen. 
Zum Wasche» der Haarbürsten löse 
man etwa» Soda in warmem Wasser 
auf und lege die Bürsten mit den 
Borsten nach unten hinein, so daß da» 
Wasser nur die letzteren bedeckt. Sie 
werden sehr bald weiß und rein werden. 
Man läßt fie dann in freier Luft mit 
abwärts gekehrten Borsten trocknen. 

T i n t e n f l e c k e a u » W o l l -
stoffenzuentfernen. Tintenflecke 
kann man au» Wollstoffen. Teppichen 
usw. zu entfernen, ohne daß ein Schein 
davon zurückbleibt, besonders wenn die 
Tinte noch feucht ist. Zuerst fang- man 
vorfichtig mrttels Fließpapiere» over 
Watte alle Tinte, die noch nicht in den 
Stoff eingedrungen ist, auf, dann träufelt 
man ein ivenig süße Milch auf den 
Fleck, läßt dieselbe einen Augenblick 
darauf stehen und tupft dann mit Watte 
ab. Die» muß drei- bi» viermal, mit-
unter auch ösier, jedesmal mit frischer 
Watte und frischer Milch wiederholt 
werden und der Fleck wird verschwinden. 
Ist der Tintenfleck aber schon älter und 
eingetrocknet, dann muß man die Milch 
auf ihm länger steh.n lassen und das 
Verfahren mehreremal g duldig wieder, 
holen. 

S ch u l h u m o r. Lehrer (diktiert) : 
»Der Berfolgte floh, sank erschöpft 
unter einer Eiche nieder und schlief ein." 
— Lieschen (schreibt): „Der verkolgte 
Floh sank erschöpft unter einer Eiche 
nieder und schlief ein." 

D e r e r w a r t e t e F r e u n d . „Lassen 
Sie mich au den Bahnsteig hinaus-
gehen, Herr Schaffner, ich erwarte einen 
Freund, der mit dem nächsten Bieh-
tranSport hier ankommt." 

E i n P a n t o f f e l h e l d . Arzt: 
.Sol l Och Ihnen lieber Pillen oder 
Tropfen verschreiben?" — Patient (zi| 
feiner Gattin): .Liebe Amalie, wa» ist 
dir am angenehmsten?" 
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getroffen erscheint. Dieser Plan werde gleichfalls in 
naher Zeit der Verwirklichung entgegengeführt werden. 

Bürgcrmcistcrstcllvcrtreter Dr. Gregor I e s e n k o 
stellt nnnmehr einen Driuglichkcitsautrag ans An-
nähme der an anderer Stelle gewürdigte» En t -
s ch l i e ß u n g. 

Bürgermeister Dr. vv» J a b o r n e g g teilt dein 
Gemeiudeausschuß mit, daß er sich insolge seiner 
stränklichkcit genötigt sehe, in absehbarer Zeit das 
Amt des Bürgermeisters zurückzulegen. Damit nun 
sein Nachfolger in die AmtSgeschäste eingeführt 
ivcrden könne, habe der Bürgermeifterstellvertreter 
Dr. I e s e n k o erklärt, sein Amt znriickznlegen, nm 
dadurch eben diese Möglichkeit zu bieten. Die Gc-
mcindcausschüsse Dr. S ch n r b i nnd Dr. st o tu a-
tschitsch verleihen dem allseitig empfundenen leb-
Kasten Bedauern über die kundgctauc Rücktrittsabsicht 
des Bürgermeisterstellvertreters Dr. I e s e n k o be° 
redten Ausdnick und heben in ausführlicher Begrün-
düng hervor, daß die gebotene Frist viel zu kurz 
bemessen sei, um über die Wahl eines NachsolgcrS 
schlüssig zu werden. Ueber ihren Antrag erklärt der 
Gemeindeansschnß, den Rücktritt des Herrn Bürger-
meisterstellvertreters einstweilen nicht zur Kenntnis 
nehmen zu können. 

Für den Rechteausschuß berichtet dessen Obmann 
5r. S c h u r b i. Dcr Rekurs des Kaufmannes 
Hans W o g g gegen den Stadtamtsbescheid, beircf-
send deS Stehenlassen von Wägen in der Bogengasse, 
wird über seinen Antrag dahin erledigt, daß dem Be-
schwerdeführer aufgetragen wird, während des Ans und 
Abladcus die Pserde nicht eingespannt zu lassen. 

Zum Kirchenprobst wird an Stelle des ansge-
schiedenen Herrn G.-A. Terschek Herr G.-A. 
Karl M ö r t l mit Stimmeneinhelligkeit gewählt. 

Die Angelegenheit betreffend die Heranziehung 
dcr „ I n t e r n a t i o n a l e n Unsa l l -Be rs i che r» 
u n g s - A k t i e n - G e s e l l s c h a f t " zur Schadloshal-
tinig anläßlich des Unfalles iu dcr Zchmiedgassc, 
wird als noch »ichl spruchreif von der Tagesordnung 
abgesetzt. 

Das Heimatsrecht in dcr Stadt Cilli wird über 
Ausschußantrag zuerkannt.- Dem Josef S npan-
tschitsch, der Ursula Petel inscheg, dem Martin 
L a v e r s c h n i g g und dem Johann R o ß. Dem 
Sesuchstcller Georg A d l e r wird stirnmeneinhellig 
bte Ausnahme in den Gemeindeverband der Stadt 
Lilli zugesichert. 

Einer Anregung des Stadtrates Graz solgegebend, 
wird sich der GemcindcauSschuß von Cilli in ciner 
Lillschrist an das Eisenbahnministerium wenden, 
in welcher gegen die Erhöhung des Personentarises 
auf dcr Südbahn entschieden Einspruch erhoben 
wird. 

Für de» Bauausschuß berichtet dessen Obmann 
'?r . Joses Kovatsch i tsch. Der Rekurs des 
Laafmauucs Johann R a v n i k a r gegen den Aus-
trag von Herstellungen in feuerpolizeilicher Richtung 
wird zurückgewiesen, nachdem die ans dem Hose her-
gestellte Bretterverschalung, innerhalb welcher sener-
geiährliche Gegenstände aufbewahrt werde», den be-
züglichen Vorschriften nicht entspricht nnd überdies 
ohne bebördliche Genehmigung errichtet wurde. 

Uebcr einen Amtsantrag wird die Abrcißnng 
dks Preßhauses im Graseigarte» beschlossen. 

Eine Anfrage des G.-A. Dr. Kovatschitsch 
beantwortet der Bürgermeister dahin, daß bei der 
in Herstellung befindlichen Basaltoid-Pflasternug der 
Ringstraße daraus Bedacht genommen werden wird, 
tue Pflasterstelle zwischen Hotel „Post" und Post-
amtSgebände, welche eine ziemliche Steigung besitzt, 
durch Risseluug sür den Pserdeverkehr gefahrlos zu 
machen. Auch fei für die projektmäßige Ausführung 
der Bafalwid Pflasterung des BismarckplatzcS durch 
lleberwachuug dcr bezüglichen Arbeiten durch den 
Lladtingeuieur Borsorge getroffen worden. 

Einen breiten Raum nahm die vom Bürger-
meister zur Erörterung gestellte Frage der Errichtung 
von Borgärten vor den« Sparkassegebätldc cin. Er 
regl an, von dicscm Projekte abzugehen und die 
Anlegung einer Baumreihe iu's Auge zu fassen, 
welche Anregung vom G.'A. K.1 roschetz als 
Äntrag ansgenvmmen wird. Die Gemeindeausschüsse 
Aorstrat D o n n e r , P u t an und Regierungsrat 
Direktor P r o s t sprachen sich dagegen aus. Letz-
lerer tritt sür die Herstellung von Borgärte» cin, 
die mit einem paffenden Gitter zn umgeben wären. 
G. A. S k o b c r u e stellt in dieser Angelegenheit 
nnen Verlagungsantrag. Es wird jedoch schließlich 
mil Stimmenmehrheit der Beschluß gesagt, daß es 
bei dem ursprünglichen Projekte, die Herstellung 
mm Vorgärten, zu verbleiben habe. 

G.°A. Direktor B o b i s n t vcnvcist aus die un-
haltbaren Zustände bei dem Eisenbahndurchlasse aus 
der Tiicherer Straße. Dcr Bürgermeister gibt dies-

bezüglich eine klare Darstellung der Rechtslage und 
sichert dem Ansragesteller zn, die endgiltige Regelung 
dieser Angelegenheit bei der Südbahn- Direktion 
neuerlich zn betreibe». 

Für den Unterausschuß l V berichtet G.-A. Iug. 
U » g e r - U l l »i a n u und es ivird über seinen Antrag 
dem B e r e i n z u r U n t e r s t ü t z u n g der deut-
s ch e n B o l k s s ch « l e i n H o ch e n e g g ein Bei-
trag von 20 St. bewilligt, die Erwerbung der Land-
tarie deS Matthäus K r c s u i k sür die Knaben-
Volksschule beschlösse», desgleichen die Anschaffung 
einer neuen Waidzille, die mit Rücksicht anf die 
Hochwassergefahren geboten erscheine nnd die Ge-
suche um Bewilligung vou Heizungsmaterialien, 
ausgehend von de» Sicherheitswachmännern, dem 
Franz T o p o l o n s c h e g g , dein Georg Sdoutz 
und der städt. Mauthcinuchmcr gleichwie iu dcu 
Borjahren im bejahenden Sinne erledigt. 

Eine Ansrage des G.-A. Johann Koroschetz 
wegen der Vergebung dcr Schlosscrarbciteu in der 
Landivehrkaserue findet ihre Beantwortung dnrch den 
Obmann des Bauansschnsses Dr. >< o iv aschilsch, 
dessen Auskläruugeu mit Besriedignng zur stennlnis 
genommen werden. 

Hieraus schließt der Bürgermeister die öffenl-
liche Sitzung. 

« 

Entrüstungskundgebung des Cillier 
G e m e i n d e r a t e s . Aus Anlaß der a»archische» 
Zustände in Laibach und der i» fast ununterbrochener 
Folge sich häufender Einbrüche windischer Hetzerbanden 
in deutschen Besitzstand ivui de in derGemeindera Satzung 
vom 2. Oktober über Antrag des BizebürgermeisterS 
Dr. Jefenko folgende Entschließung einstimmig ange-
nominen: „Der Gememderat der Stadt Cilli gibt 
seiner Entrüstung darüber Ausdluck, daß die deutschen 
Bewohner der Stadt Laibach dem verbrecherischen 
Treiben des slowenischen Pöbels schütz- und rechtlos 
preisgegeben sind, und bedaueit es aus das ticsste, 
daß die Staatsgewalt durch ihre Schwäche diesem 
verbrecherischen Treiben Vorschub geleistet hat. Der 
Gemeinderat verwahrt sich aus das entschiedenste gegen 
die Abhaltung pa ns l avist ischer Hetzsestc i n 
deutsche» S t ä d t e n . Dadurch wird die deutsche 
Bevölkerung, die über die traurigen Boi fälle in Laibach 
und über die Forldauer des rechtlosen Zustandes in 
dieser Sladl auf das höchste empört ist, in den Zustand 
hochgradiger Erbilterung versetzt, die sich naturgemäß 
iu leidenschaftlicher Weise Luft gemacht hat. ES muß 
nachträglich darauf verwiesen werden, daß die Volks-
beweguug, welche die Verlilgung des Laibacher Deutsch-
tums bezweckt, von den Machthabern des slovenischeu 
Volkes von langer Hand planmäßig vorbereitet war 
und ohne Zusammenhang mit irgend welchen unler-
lieirische» Ereignissen nur im Dienste dcr großslavischen 
Bestrebungen steht. Die Regierung wird aufgefordert, 
den Deutschen Laibachs die volle Gleichberechtigung 
angedeihe» zu lassen und ihnen die Sicherung des 
Eigentums und den Besitz ihrer nationalen Rechte zu 
gewährleisten." 

Erntedankfest in der evangelischen 
Kirche. Morgen Sonntag 10 Uhr findet in der 
evangelischen Christuskirche in Cilli das E r n t e -
d a n k > e st stall. 

L i e d e r t a f e l . Die strebsamen Sänger vom 
Männergeiangsverein „L i e d e r k r a u z" geben 
morgen Sonntag im kleinen Saale des Deutsche» 
Hauses unter dcr Leilung des Vereinssangwarles 
Herrn Edmund H ü d e l und der Milwirkung 
der vollständigen Cillier Munkvercinskepellt eine 
„ L i e d e r t a f e l " sür die folgende verheißungsvolle 
Vortragsordnung vorliegt: l . „Aus eigener Ärast", 
Marsch von Ruprechl. 2. Ouverture zur Oper 
,Ruy Blas" von Mendelssohn-Bartholdy. 3. „störn-
blum im Eichcnlaude", Männerchor mit Klavier-
begleitung von Fritz Reuter. 4. „Frühlingsträume 
Walzer von Eduard Jnterberger. fr „ schon pfeift 
der Herdstwiud durch den Wald", Männerchor von 
R. Wagner 6. Große Phantasie aus der Oper 
„Faust" von Ch. Gounod. Solo sür Flöte, vorge-
tragen von Herr» I . Cardinal. 7. Doppelquartett-
Vortrüge, n) .Lusli g'lebt und lusti g'storb'n" von 
Franz Blümel. b) ^Zn Lust und Load von Franz 
Blümel 8. a) Serenade fcoii Oelschlegel. »•) .Sehn-
sucht" von F. Dostall. — Trio mit Harsen-
Jmitation: Violine Herr Fi'cher. Cello Herr 
Stryek. Klavier Herr Hübel. 9 u) „A bißl", 
Männerchor v. Fürnschuß. I>) „A Busserl vom 
Diandlan", Männerchor von Th. Koschal. 10. „Nach-
richten aus Kaiserstadt", Potpourri von Voit. 
l l . .Dolores", Walzer von Emil Waldteusel. 12. 
„Ein Sonntag auf der Alm", Walzeridylle für 
Männerchor von Th. Koschat. 13. Schlußmusik 

Getreu der stets gehegten Ueberlieferung wird auch 
diesmal ein völkisches Scharlied die Eröffnung 
machen. Die neueste Tonschöpsung unseres heüimchen 
Tondichters Herrn J n t e r b e r g e r , der Walzer 
„ F r ü h l i n g s t r ä u m e " . erscheint Herrn Krrpell» 
meister Moriz Schachenhoser, dem lreuen 
Freunde, zugeeignet. Beginn 8 Uhr abends. E> »tritt 
l Krone. 

Benefiz - Konzert Schachenhofer. Am 
11. Oktober findet im großen Saale de« ©mischen 
Hauses e i n B e n e f i z k o n z e r t unseres so beliebten 
Kapellmeisters Herrn Moriz Schacheuhofe i statt, 
für welches die Milwirkung heimischer Kur stkiäste 
gewonnen wurde und bei dem auch seine Schülerin 
Fräulein Elisabeth ' M a t i f und sein Schüler h dmuud 
Ü » g e r - U l l m a n n mitwirken werden. 

Ehrung des Abgeordneten Wcft ian. 
Der Marburger Männergesangverein hat den Land-
tagsabgeordneten Herrn W a f t i a n in dankbarer 
Würdigung der großen Verdien e, die er ch um 
das Gelingen des zehnten öängerbundesfest>S wie 
um die deufche Sängerschaft überhaupt erwart n in 
feiner Hauptversammlung stimmeneinhellig zum 
E h r e n m i t g l i e d ernannt 

Angelobung neuer Presbyter . Kürzlich 
sand nach feierlichem Goltesdienste in der evaiige-
lischt» Christuskirche zu Cilli die eidliche Angelo-
bung der neuen Presbyter Herren D a n i e l 
W a l t e r und Fritz H u m m e r statt. Herr 
Pfarrer M a y nahm das Gelöbnis der beiden 
Herren entgegen, machle sie aus dit Obliegeuhrilen 
ihres Amtes auimerkiam und gab der Erwrriung 
Ausdruck, daß sie fich mit Liebt und Eifer der 
evangelische» Sache widmen werden. 

Wo find die wirklichen Banditen zu 
suchen? Die windische Presse kann sich nickt ge-
nug daran lun, die gemeinsten Schimpfwörter auf 
die Deutschen zu prägen. So werden die deiilsche» 
Obersttirer konsequent mit „ste i r i s ch« T o d e l u " 
beschwipst, für die deutschen Soldaten des 27. Ins.» 
Regimels will das bischöfliche Leibblatt .Slovenrc" 
den Schimpfnamen „ste i r i s c h « Ochsen" in 
Aufnahme bringen und der Laibacher Staatsa-walt 
sieht sich nichl bemüsiigt, solchen Orgie» der Verhr tzuug 
mil dem Rotst-st eiilgegenzulreleu. Diese unsläligen 
Beschimpfungen können aber immer noch als Harm-
los bezeichnet werden, wenn man sie mil jenen ver-
gleicht, die in der windischen Presse sür die deut'chen 
Unlersttirer gang und gäbe sind. I n diesem Schimpf-
register kehrt insbejonders die Schmähung als 
S t r a ß e n r ä u b e r , D i e b e , B a n d i t e n »iw. 
wieder. Wo allenfalls die Bravi im steirischeu 
Unterlande zu suchen wären, möge aus folgendem 
Bor>all ersehen werden, der ein grelles Licht aui die 
Verwilderung und den Fanatismus windifcher „ Intel-
ligenzler" wirst. Ei» in der llmgebungsgemeinde 
Cilli wohnhaftes deutsches Mädchen unternahm dieser 
Tage einen Spaziergang zum Umgelungssriedhose. 
Aui dem Wege dahin wurde sie von einem besser 
gekleideten Herrn angehalten, der mit dem Ans rufe 
„ w a r t ' du deutsche C a n a i l l e , j t t z t ent-
g t h f t du m i r n icht" einige Slockschläge gtgen sie 
führte. Bei dem Ringen mit dem Unbekannten zer-
brach das unerschrockene Mädchen den Stock des 
Angreifers, woraus dieser ein Dolchmef fer zog 
und damit zum Sloß ausHolle. Nur durch eiligste 
Flucht könnte sich die Bedrohlt vor dn Ermordung 
bewahren. Die Gendarmerie und Sicherheitsir ache 
fahnden eifrigst nach dem Verbrecher. Das über-
fallen? Mädchen gehört jener deutsche» Familie an, 
die erst kürzlich wegen ihres Deutschtums von einem 
anderen windischen Fanatiker mit dem Erschießen be-
droht wurde. Die Empörung über diese wiederholten 
Angriffe au' deutsche Frauen und Mädchen seitens 
windischer „Jnielligenzler" ist eine tiefgreifende und 
allgemeine. Bezüglich des Tälers liegt eine leider 
nur zu kurz gehaltene Pesonsbeschicibung vor: Mehr 
als mittelgroße Gestalt, graukarrierter Anzug, Halb-
zylinder. —Nachzutragen ist »och. daß der geradezu 
Tollwütige die Drohung ausstieß: . I n wei»geu 
Tagen werden daS Deutsche Haus in Cilli und auch 
I h r Haus ein Lchutthausen und das Spital voll 
Verwundeten sein!" Der bis zum hellen Wahnsinn 
gesteigerte Fanalismus! 

Ein windisch-anarchistisches Todes-
u r t e i l . Dem Schriftleiter der . .Deutsche» 
W a ch t" ist von der w in d i s ch e u M a f f i a ei» 
T o d e s u r t e i l zugekommen, das dritte schon im 
steirischeu Uuterlande, das die Männer der Propa-
ganda der Tat über Deutsche verhängt haben. DaS 
„Urteil", das — wie darin eigens angesührl wird 
— mit der linke» Hand nicdcraeschricben wurde, 
hat solgmden Wortlaut: • 
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t 
„Huf die Ausschreitungen, die 

Sie in Cilli verursacht haben, 
ist die Strafe des Todes gesetzt 
worden. Ih r e r wartet eine Dyna-
mitpatrone in den Abmessungen 
von 1» Zentimeter Stärke nnd 
30 Zentimeter Länge. Versuchen 
Sie nicht, uns zu entgehen, es ist 
vergebliches Bemühen. Sie em-
pfangen das als lohn für die 
verbuchten dentschtümlerischen 
Gaunerstreiche! 

Das „Deutsche Haus" wird am 
Sonntag nachmittags mittelst elek-
trischer Zündung in die Luft ge-
sprengt. 

taS im windischen Id iom abgesaßtc Schrift-
stück ist rückwärts bezeichnet: „Absender: A n a r -
chi st X X X"- Die allerorten in dieser oder jener 
Form auftauchenden Drohungen sind nur geeignet, 
uus von der maßlosen Wut und dem ohnmächtigen 
Griniii i der abgeblitzten Hetzsestarrangenre und Kinds-
köpse zu überzeugen. 

W i n d i s c h e G y m n a s i a s t e n treiben sich schon 
seit Tagen am Bahnhofe und am BiSmarckplatze 
herum, fangen die ankommenden Bauern ab und 
fordern sie zum Boqkott deutscher Geschäste aus. 
I s t die Gymnasialdirektion hievon in Kenntnis? 

Fürchte die Dänaer, die Geschenke 
b r i n g e n ! I n Laibach sollen ganz eigenartige 
Verhältnisse ringetrelen sein. So beehren die besseren 
»reise des slovenischen Volke» das deutsche Kasino 
mit ihrem Besuche, angeblich um dem so hart ge-
troffen en Gastwirten teilweise Entschädigung zubieten. 
Auch iollen sich dieselben entschlossen haben, ihre Ein-
käu'e bei deutschen Firmen zu besorgen, um das 
„alte" Einvernehmen mil dcr deutschen Bevölkerung 
wieder herzustellen. Deutsche LaibachS, seid vorsichtig 
und ichenket nicht allzuviel Glauben Euren heim-
tückischen Mitbewohnern, die nur ein neues Manöver 
wider Euch im Schilde haben! 

E h r u n g . Gestern sand im Deutschen Hause zu 
Ehre» des Obmannes des „Deutschen Turnvereines", 
Herrn Landesbürgerschullehrers August A i str ich eine 
Feslliieipe statt, bei wacher Herr Landesbürgerschul-
lehrer B a u m g a r t e l die Verdienste des Obmannes 
um den Turnverein in herzlichen und aufrichtig an-
erkennenden Worten stierte. Hieraus üben eichte Redner 
dem Gefeierten einen künstlerisch ausgeführten Aner-
kennungsbric» des Turnvereines, worin die Verdienste 
des Herrn A i st r i ch ehrend gewürdigt werden. Nach 
dessen Erwiderung aus die ihm gebrachte Ehrung und 
»ach seinen in Ergriffenheit hervorgebrachten Worten 
deS DankcS wechselten Trinksprüche und völkische 
Scharlieder in bunter Reihe ab und so geschah es. 
daß die Teilnehmer der Ehrungs'eicr sich erst in später 
?tachtstunde von einander verabschieden konnten. 

Ein windischer Soldatenfeind oer-
u r t e i l t . Donnerstag, den 1. Oktober sand die 
erste Verhandlung wegen der Exzesse beim Landes-
geeichte in Laibach statt. Angeklagt war der Stein-
druckcrlehrling «adunc, weil er e ne Dragoner-
Patrouille mit Steinen beworsen hatte. Der Senat 
bestand aus lauter Slovenen, darunter Oberlandes-
gerichtSrat A d o l s e k . der nach seinen ZeitungS-
zuschristen durch die Dragoner selbst ins Gedränge 
gekommen war, und dcr von Pettau her sattsam 
bekannte Dr . M a h o r i c. Die slovenischen Blätter 
berichten ausführlich über die Verhandlung, ver-
schweigen jedoch die sehr bemerkenswerte Aussage 
des ZugssührerS in der Patrouille, er habe den 
Demonstranten ausdrücklich zugnusen, daß er sowie 
alle Dragoner Slovenen seien, sie sollten daher 
Ruh« geben. Diese Worte konnten aber die 
Patrouille doch nicht vor Steinwürsen bewahren. 
Der Serichlshos sah in dem Steinewerien keine 
Gesahr (?) für die Patrouille und sprach den Auge-
klagien nur wegen Uebertretung der §§ 312 und 
431 schuldig, wogegen der StaatSanwalt-Substitut 
D r . Neubergc? die Nichtigkeitsbeschwerde anmeldete. 
Das Urteil lautete aus 14 Tage Arrest. Die 
Laibacher windisch« Bevölkerung soll über dieses 
harte ( ! ! ! ) Urteil sehr, sehr ungehaltrn sein. 

Laibach — Pettau, eine Parallele . 
Aus Pettau schreibt man un«: Die vier jungen Leute, 
die Montag wegen Fenstereinschlagens verhaftet wurden, 
sind noch i m m e r n ich t f r e i g e l a s s e n worden. 
Man spricht hier, daß fie sogar nach Marburg ein-

geliefert werden sollen. Die Bevölkerung ist über die 
Behandlung der Zunge» fehr aufgebracht und stellt 
Vergleiche an mit dem in solchen Fällen steiS glimpf-
lichtn Vorgehen der slavischen Gerichtsbehörden gegen-
über slavischen Ruhestörern. Gestern hat sich übrigens 
in dieser Angelegenheit eine deutsche Aliordnung zum 
hi.'sigen BezirkSrichter begeben. 

Gleiche Brüder, gleiche Kappen. Vor 
einigen Tagen, noch knapp vor der nach den Laibacher 
Gewalttaten erfolgten äußerlichen Vereinigung der 
Windischliberalen und Windischklerikale» warf dcr 
klerikale „Slovenski Goipodar den windochlibcralen 
S t u d e n t e n und L e h r e r n in Untersteiermark 
„ U n v e r s c h ä m t h e i t " und „ b l i n d e L e i d e n -
Ichast im politischen Kampfe" vor. Diesem Urteile, 
welches von stammcSgenössischer Seite kommt, kann 
man ohne weiteres zustimmen, wenn man sich die 
Schreibweise der Blätter jener also Gekennzeichnet«!! 
vor Augen hält und die Hetze verfolgt, die sie gegen 
die deutsche Bevölkerung entwickeln Bei dieser Gelegen-
heit nagelt der „Gospodar" auch und zwar wie er 
sagt, „damit wir uns erkennen , die Namen Notar 
D c t i c ' e k , Notar B a s . Oberkommisjär Boh . 
D r V r e c k o u. a. an, deren Träger im Klub der 
windischliberalen Akademiker von Eill i m'itälig sind 
und daher der „Aufmerksamkeit' der slowenischklerikalen 
Parteigänger empfohlen werden. Das schön« Zeugnis, 
welches den windischliberalen Studenten und Lehrern 
von dem hiezu gewiß berufenen..Gospodar" ausgestellt 
wird, hindert diesen natürlich nicht, aus den Bahnen 
der Verhetzung mil jenen mitzugehen So wendet er 
sich in einem Ausrufe an alle Slowenen und Slowen-
ninen, sie mögen in allen Post- und Telegraphen-
ämtern ausschließlich nur rein windiich« Drucksorten 
verlangen und hetzt selber in der unve.sch^mtesten 
Weise die Eltern gegen die deutsche Schule in Gonobitz 
auf. Welf und Waibling sind in jtder Hinsicht gleich-
weuig. Marbg. Ztg. 

Der Erfolg der windischen Hetze gegen 
d i e deutsche S c h u l e . Gleichwie in anderen Orten 
Unterstciermalks hat auch i n H r a s t n i g g die windische 
Hetze gegen die deulsche Schule mächlig ihren Hebel 
eingesetzt, mil welchem Erfolge, das lehrt die Einschreibung 
wonach um li> Schulkinder m e h r zugewachsen sind, 
als im Vorjahre. 

Fellner - Lelbnitz & Camernik - Cilli. 
Wie sich unsere Leser noch erinnern werden, wurde 
s. z. dem windische» Steinmetzmcister in Eil l i , V i n-
c e u z C a m e r n i k , die Berechtigung entzogen, das 
Steinmetzgewerbe zu betreiben, da über ihn dcr 
Konkurs verhängt worden war. M i t allen mög» 
lichen Mitteln sucht nun seither C a m e r n i k , dazu-
gelangen zu können, die ihm entzogene Konzession 
auszuüben. Jetzt hat sich endlich ein Willjähriger 
in der Person des Steinmetzmeisters F e l l n e r zu 
Leibnitz gefunden, der für C a m e r n i k , den Stroh-
mann macht. E i n deu tsche r S t e i n m e t z ! 
Volksgenossen, merkt es Euch: Ein deutscher Hand-
werksmeister hat die Stirne, dem slavischen B a n k -
r o t t e u r aus seiner verdienten üblen Lage heraus-
zuhelsen und seinen Namen herzugeben für ver-
deckte Machenschasten! 

Sie brüsten sich selbst. Vor einigen 
Tagen beglückte der Laibacher Sokolisl Ä r a n j c — 
in Z iv i l — die Sladt Eil l i mit s«inem Besuche. Da 
«rsah er einige Bauern, die ausfällig um sich 
sahe». K r an je näherte sich ihnen und fragte sie, 
waS sie denn suchten. „ W i r schauen, wie in Cill i 
gewirtschast worden ist." „ O , daS ist noch g a r 
n ich ts , rief K r a j n c aus, da h a b e n w i r i n 
L a i b a c h ganz a n d e r s g e w i r t s c h a f t e t ! -

Eine St imme a u s dem Vo lke ! Daß 
sich daS völkische Bewußlsein durch die letzten Ercig-
nisse denn doch regt, beweiSt ein an u»S gerichtetes 
Schreiben, das berechtigte Erwähnung verdient, um 
so mehr, als eS von einem Landwnt gekommen 
ist. Vor allem erwähnl dieser, warum denn die 
Deutschen den Ausdruck .Slovenen" gebrauchen, ob-
zwar den slavischen Bewohner der südlichen Länder 
der Namen „Windische. Wenden oder Windische 
«rainer" beizulegen ist. Sehr gut ist die Bemerkung 
ob denn dir Steuerleistung der Slav«n hinr«ichen 
würd«, um hievon den in ihrem Giößenwahne ver-
langten Bau von Hochschulen, sowie deren Erhaltung 
zu bestreiten. oder ob hiezu nicht die Steuerleistungen 
der .deutschen Hunde' vielleicht herangezogen werden 
müssen l l Ja. zum zahlen sind eben die Deutschen 
immer gut — um dafür an ihrem Besitzt aus purer 
Dankbarkeit bedroht zu werden. 

W a r n u n g . Dieser Tage hat sich cin Rei-
sender, nach seinem GesichtSausdrucke zu schließen 
offenbar dem gelobten Lande entstammend, unter-
standen, Damen aus der Straße anzuhalten und 
mit frechen Anträgen zu belästigen. Wir empfehlen 
also behelligten Damen, sich in derartigen Fällen 

umgesäumt an den nächstbesten Schutzmann zu wen-
den. Ein solcher Frechling kann bei Ergreifung 
während einer solchen Tat einer entsprechenden He 
strasnng zugeführt werden. 

75 Lebensjahre hat der VereinSdiener 
M i c h a e l K a l a n d e r in dieser Woche vollendet. 
Wi r wünschen diesem treuen, um das Eillier deutsche 

er einsleben unermüdlich besorgten Manne, daß es 
ihm gegeben sei noch eine lange Reih« von fahren 
in gleicher Rüstigkeil und Gesundheit in seiner Vater» 
stadt wirke» zu können. 

Unglaubliche Roheit. Frau M laker. 
die Gallin des Gesän nisaufiehers in Pension Herr« 
M l a k e r . tiat in Gabe-je e n« Wi«s« in Pachl, 
welche an jene des Herrn D i e h 1 grenzt. Dieser 
Tage halte Frau M l a k e r dort zu tun und wollte 
aus dem Heimwege über die bereits abgemähte Wie!« 
des Herrn D i e h l gthen, um Zeit zu ersparen. 
Dort wurde »e von Knechten des Herrn D i e h l 
überfallen, zu Boden gewonen und in der rohesiea 
Weise mißhandelt Herr M l a k e r , der hinzukam, 
wurde von den jtnechlen gleichfalls bedroht, wobei 
die rohen Ä«rle riefen, daß sie Jeden im Auftrage 
des Herr» D i e h l »miulich zu verhaue» hallen, 
der seinen Weg über die Wiese nehm« I n der Um-
gcbungsgcmeinde scheint die Rolieil und Unsicherheit 
immer mehr überhandzunehmen 

Dom Zuge getödtet. Genen, ««gen« 
wurde di« gegen 60 Jahre alte nach St . See, gen 
a. d. S . B. zuständig« Bettlerin Ursula E m o k von 
dem um 7 Uhr 30 Minuten früh in E l l i nnttes-
senden Personen zug« getötet. Die Emok wai ui ler 
den geschlossenen Bahnschranken durchgeschlüpft m 
selben Augenblicke von dem Zuge ersaßt und eiue 
Strecke von >0 Metern wcitergeschleift worden, 
wobei sft ihren Tod sand Die Bettlerin war geistig 
nicht normal und war in ihrem Wahne stelz aui 
der Suche nach ihrem Manne, der nch vor einigen 
Jahren aufgehängt hatte, in der Einbildung, i>oß 
di«s«r noch am Leben sei. Bei der Leiche, w.lche 
in die Tolenkammer zu Tücher» geschafft wu>oc, land 
man eine Malkltasche mit zusammengebettelten 
Waren. 

Unglücksfall. Am 27. v. M. kletterte -er 
Besitzer Max T s ch a t e r in Petschonnik bei Eilli 
auf einen Nußbaum, rutschte aber aus und nel der-
art unglücklich zu Boden, daß er in zwei Stunde» 
darauf starb. 

Versuchter Mord. Die Eheleim H. m 
Ran» lebte» ichon durch längere Zeit i» Unfrieden, 
da die Frau in dem Verdachte lebte, von ihiem 
Manne mit einer anderen Frauensperson betrogen 
zu sein. Diesen Verdacht hegte sie vor Allem gegen 
die Hausbesitzerin Hermine H , mil der sie deshalb 
o t̂ in heiligen Streit geriet. Am letzten September 
nahm sie ein« ungemei» erregle häusliche Zzei» 
zum Anlasse, sich an der vermeinilichen Neben-
buhlerin zu rächen. M i t ihrem kurz vorher 9* 
lausten Revolver eilte sie zu Hermm« H. und gab 
gegen dies« 2 Schüsse ab. Die letziere wuioe von 
dem einen in die rechte Brustseite getroffen, der 
andere ging fehl Nachdem sich die Verletzte in ihr 
Zimmer geflüchtet hatte, gab die Eifersüchtige »och 
durch das Fenster 4 Schüsse ad, die jedoch alle 
glücklicherweise nicht trafen; dcr herbeigeeilt- Wach 
mann entwand ihr die Waffe und verhasletc sie. 
Sie gesteht die Tat ein, behauptet aber, in der 
Ausregung gehandelt zu haben, da ste in H«> mine H. 
die Slörerin ihres ehrlichen Friedens erblicken müsse. 

Zahlungseinstellung. Das Krcisgericht 
in Cill i hat die Eröffnung des Konkurses über das 
Vermögen der nichtprotokollienen HandelSsrau Marie 
Lager in Wöllan bewilligt. Der Bezirksgericht«»^ 
steh« in Schönste in wurde zum Konkurskommisiär, 
Notar Binzenz Kolsek in Schönslein zum einstwa-
ligen Masseverwalter bestellt. 

g u r Anmeldung der Angestellte« 
wegen Penstonsverficherung. Ein Rund-
schreiben des Z e n t r a l v e r b a n d e S öfter-
r e i c h i s c h e r K a u f l e u t e teilt den einzelnen 
Korporationen mit. daß sich sein Präsidium an den 
Inhaber der ersten Lehrkanzel sür ösierreichiich«; 
Staats- und Verwaltungsrechl an der Wiener Uni-
versilät, Herrn Hosrat P r o s e s s o r Dr . Edmund 
B e r n a tz i k mit der Bitte gewendet habe, ein Rechi». 
gutachteu über die Frage der Anmeldungspflichi 
abzugeben. Hosrat Pros. Dr . Bernatzik hat nun 
hierüber ein srhr eingehendes NechtSgutachten abge 
geben, aus dessen Inhal t hervorgeht, daß nach 
dem Gesetze « i n e A n m e l d u n g S p s l i c h ! 
v o r dem 1. J ä n n e r 1909 n i ch t bestehe 
u n d w e g e n U n t e r l a s s u n g d e r A n m e l -
d u n g n i e m a n d b e s t r a f t w e r d e n könne 
und daß außerdem nach dem Gesetze auch für die 
Zeit nach dem Jnslebentreten des Gesetze« nur 
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b i c n e u e i n g e t r e t e n e n A l i g e s t e l l t e n 
angemeldet werden muffen. Der Zentralverband ist 
êr Anschauung, daß es schon vo»- dem Jnslebentrcten 

dti Gesetzes notwendig sein wird, an dessen Novel-
lierung zu denken, zu welcher die zahlreichen anderen 
Lücken, Mängel und Unwahrheiten herausordern, zu 
»elcher er übrigens bereits alle nötigen Vorarbeiten 
eingeleitet hat. DaS Präsidium des Zentralverbandes 
häl: -'S — gestützt aus das erwähnte Gtttachte» eines 
ersten Rechtskundigen deS Reiches — sür unmöglich, 
d«p die Regierung gegen jene Kaufleute mit Strafen 
ergehe» könnte, welche eine Anmeldung versäumen 
Wen. fordert sogar im Sinne dieses Guiachten die 
tausmannschast aus, v o r l ä u f i g i n i h r e m 
e i g e n s t e n J n t e r e s f e j e d e A n m e l d u n g 
zu u n t e r l a s s e n und für die möglichste Ver« 
dre-mng der in dem erwähnte» Gntachten von Prof. 
Dr. Vernatzik und auch von ihr vertrelenen Rechts-
mschanung Sorge zu tiagcn und bis zu den von 
bei; VcrtrauenSmänner» zu erwartenden Mitteilungen 
ane zuwartende Haltung einzunehmen. 

D a s Doktorat der Tierheilkunde. 
Roch der Meldung der Wiener Leitung ist mit 
kaijerlicher Entschließung von 5. September L I 
das Doktorat der Tierheilkunde eingeführt worden. 
Damit haben die österreichischen Tierärzte nach 
lange» heißen Kämpfen endlich daS durchgesetzt, 
va» die Tierärzte anderer Länder schon längst 
»ühtloscs erreicht hatten. Die tierärztlichen Hoch-
schule» werden fortan den Dokiortitel verleihen wie 
kie übrigen Hochschulen; hiedurch ist die Gleichstellung 
Kit de» anderen Hochschulen duichgesetzt und den 
Tierärzten, die heutzutage als Sanitätsorgane im 
€taate einen umfangreichen Wirkungskreis besitzen, 
tonn hiezu nur herzlich Glück gewünscht werden. 

Eine Bauabtei lung für den politischen 
Bezirk Windischgraz. Das Ministerium des 
3*ncm hat die Errichtung einer ©miabteilmtg bei 
der Bezirlshauptmannschaft Windischgraz genehmigt. 
t»se mit 1. Jänner 1909 in Wirksamkeit tretende 
Aauabteilung wird außer den politischen Bezirk 
L:ad>schgraz auch noch den GerichtSbezirl Oberburg 
mjassen. 

Ein neuer deutscher Kindergarten im 
Unter lande . Am Freitag, weilte der erste Ob-
man»'Stellvertreter des deutschen Schulvereines, 
Herr Oberinspektor D r . B a u m , in Hochenegg, um 
wit den leitenden Persönlichkeiten dieses deutschen 
M«lteS über die Einrichtung eines deutschen Kinder-

in Hochenegg Rücksprache zu pflegen. Die 
bffi.'.ite Lage dieses OrteS läßt eine solche Grün» 
diiu als sehr notwendig erscheinen und der deutsche 
Zch:lwrein hat diesem Umstand? Rechnung getragen 
«d das weitestgehende Entgegenkonimen bewiesen. 

Äereinsleitung bezahlt nicht nnr die Einrichtung 
soadccn anch die Adaplienlngsarbeiteil des Kinder-
zartenheims und wird auch die Lehrkraft aus den 
Riüeln deS Bereines besolden. Die deutsche Be-
mh«erschaft HocheneggS bringt Herrn Oberinspektor 
ft. L a u m, der auch in diesem Falle dargetan 
ba; daß er für die Lage des untersteirischen Deutsch« 
tu« volles Verständnis nnd ein regeS Mitgefühl 
ieW. ausrichtige DankeSgefühle entgegen, umsomehr, 
al? >ie weiß, daß das dargebrachte Entgegenkommen 
ks deutschen SchulvereineS vorzüglich aus die 

ne Fürsprache des Genannten zurückzuführen ist. 
Schulvereinsmarken und Anfichts-

Karten zur Erinnerung an die windischen 
varstöhe. Der deutsche Schulverein wird binnen 
türieitcr Zeit zwei neue Wehrfchutzmarken mit den 
Kildern der von den Slovenen übersaUenen Schule 
m üchienwald sSttiermark) und des deutschen Kasinos 
i n Vaibach, sowie zwei neue Ansichtskarten, welche 
d» ci bem deutschen Kasino in Laidach in der Nacht 
lom 20. auf den 21. September 190 s angerichteten 
Lemöstullgen darstellen, herausgegeben. Es ist zu 
>c%«. daß sich alle deutschbewußten Volksgenossen, 
teic >b«s die Mitglieder und Freunde des deutschen 
Echulvcreines für einen massenhaften Vertrieb der 

Wehrschutzmarken und Karten einsetzen werden, 
M dadurch ihre warme Anteilnahme an dem Schick-
s»le der bedrängten Brüder im slovenischen Sprach-
geiuie an den Tag zu legen. Bestellungen nimmt 
slhl»! jetzt der deutsche Schulverein. Wien, I , Bräu-
Kfl'ira&e 9 entgegen. 

Hauptstelle für deutsche Schutzarbeit. 
5m ü6. September fand unter dem Vorsitze deS 
IMrdnelen Dr. Groß eine Sitzung der Hanpistelle 
für deutsche Schutzarbeit sta», in welcher fast alle 
iatichkv Scdutzveieine Oesterreichs verirrten •. artn. 
tx\ Ponitzende teilte mit, daß sämtliche Schutz-
U.like ihr«» Ncilritt zur Hauptstelle erklärt haben. 
h « l a » f winde der im Frühjahre provisorisch ge-
vihlie Vorstand, bestehend aus den Herren Braß 
(Rordmihrerbulld), Groß (Schulverein), Khull 

W a c h t 

(Südmark), Knobloch (Bund der Deutschen in 
Böhmen). Kubelka (Nordmark). Edgar Meyer 
(Tiroler Volksbund), Taschek (Böhmerwaldbund) 
und Wotawa >Schulverein) endgillig gewählt und 
auch die provisorischen AmISwalter, nämlich Groß 
als Obmann, Braß und Khull als Obmannstell-
Vertreter. Wotawa als Schriftführer bestätigt und 
an Stelle des Herrn Kubelka Herr Knobloch zum 
Säckclwan bestellt. Gegenstand dcr Beratung 
bildeten: Die Regelung der von den Schutzvereinen 
an den Schulen im Gebiete der Sprachgrenzen ge-
währte» Weihnachtsspenden; einheitliche Regelung 
der Sonnwendfeiern, für welche im Jahre 1909 
der 19. Jun i empfohlen wurde und die Organi-
fation der nationalen Stellenvermittlung. Ferner 
wurden Beschlüsse gesaßt, um die Herausgabe und 
den Vertrieb der Wehrschatzmarken zu regeln und 
endlich eine Anregung wegen Veranstaltung einer 
gemeinsamen Schutzvereinslotterie in Beratung ge 
zogen. Die von der Hauptstelle beschlossene Kuno-
gebung wegen der Vorgänge in Laibach, Berg-
reichenstein und Schüttenhofen ist bereits bekannt. 

„Fre ie deutsche Schule" und „Fre ie 
S c h u l e " . Es wird von verschiedenen Seiten der 
I r r t u m genährt und das Preßorgan der „Freien 
Schule" und alle ihre verwandten ganz großen und 
kleinen Blätter haben durch etwas verfrühte und ver-
fehlte Kampfartikel diesen I r r t um zu bekräftigen ver-
sucht, daß der Verein «Freie deutsche Schule" ein 
<?ampfvrrein gegen den früher gegründeten Verein 
„Freie Schule" ist. Demgegenüber muß mit allem 
Nachdrucke betont werden, daß es nie und nimmer 
die Absicht des Vereines „.xreie deutsche Schule" ist, 
«inen Kampf mit gleich und ähnlich Gesinnten zu 
führen. ES ist vielmehr gewiß, daß in rein fort-
schrittlichen und kulturellen Fragen beide Vereine einen 
gemeinsamen Weg finden und gemeinscha'tliche Arbeit 
leisten werden soweit eben der ..freien deutschen 
schule" dieZiele der „Freien Schule" gemeinsam 
sein können. Der Hauptgrundsatz, der zur Gründung 
der .Freien deutschen Schule" geführt hat. war der, 
diejenigen Kreise unserer Volksgenossen die für die 
„Freie Schule" nie zu haben sind, das sind gerade 
die wirklich und entschieden völkisch gesinnten, die aber 

Zusammengehe» mit Leuten, die vom internationalen 
Standpunkte aus handeln, entschieden verwerfen, nicht 
zerstreut abseits stehen zu lassen, sondern in kraitvoUer 
Einheit zu sammeln zum Kample wider den Klerikalismus, 
und zur Arbeit für die Freiheit und die Entwicklung 
der deutschen Schule für all' die hohen Ziele, die in 
dem Programme der „Freien deutschen Schule" ent-
halten sind. Man sieht. eS i» durchaus nicht kleinliche 
Eifer'üchtelei, Hang zur Uneinigkeit der die .Freie 
deutsche Schule" beseel'; denn schon die EntstehungS-
gelchichte diese« neuen, aus nationaler BasiS gegründeten 
Kampfvereines gegen den KlerikalismuS zeigt, daß den 
Gründern des Vereines jede Abficht, einen Kampsverein 
gegen die „Freie Schule" zu gründe», ge ehlt hat. 
Der beste Beweis dafür ist, daß ma» zuerst versucht 
ha>, eigene Ortsgruppen im Vereine „Freie Schule" 
aus national deutscher Basis ohne internationalen 
Einschlag zu gründen, und erst als dies durch die 
Haltung der Hauptleitung unmöglich gemacht wurde, 
und auf der anderen Seite das bedrohlich stärkere 
Hervortreten des klerikalen Einflusses aus allen Gebieten 
des öffentlichen Lebens das immer größere Bedürfnis 
hervorrief, einen Arbeitsverein auch iür diejenigen zn 
schaffen, die nun einmal aus nationalen Gründen 
für die „Freie Schnle" nicht zu haben sind, wird 
die „Freie deuifche Schule" geschaffen. Der Hauptzweck 
des Vereines ist eS und wird es hoffentlich bleiben: 
Z u arbeiten sür die Freiheit und Fortentwicklung der 
Schule, Stellung deS Schulwesens auf nationaler 
Grundlage und Fürsorge, daß in der deutschen Schule 
deutsch bewußte Lehrer wirken. 

W a c k e r ! Vom Bunde der Deutsch-Oester-
reicher im Deutschen Reich wurden der Hauptleitung 
des Schutzvereines in Graz L5 K überwiesen und für die 
geschädigten Deutschen in Laibach bestimmt. Möge 
dieses Beispiel Nachahmung finden. 

g u m Grazer Theater-Skandal . Die 
an der Grazer Bühne bei der Aufführung der 
Operette „Die lustigen Nibelungen" seitens der 
Völkischen gebrachte» Gegenkundgebungen wurde au-
seits begrüßt, weil eS denn doch schon an der Zeit 
ist, solche das Empfinden der Bevölkerung verletzende 
Auffühl uugen einzustellen. Ein Schaustück soll wohl 
nur belehrend sein, keineswegs aber verhöhnend, um 
so mehr aber in diesem Falle, wo eincs dcr giößien 
deutschen Dichter-Werke geradezu dem Gelächter 
preisgegeben wird 

I n Rohitsch-Sauerdrunn sind bis zum 
30. v. M . 3050 Parteien mit 4442 Personen zum 
«urgebrauche eingettoffen. 

Seitei> 

T ü f f e r . ( T o d e s f a l l . ) Hier starb betrauert 
von der Bevölkerung beider Nationalitäten Herr Pfarrer 
Zu '»a ein Friedenspriester in wahrem Sinne des 
Wort»«. Der Verstorbene hat sich die Achtung und 
Sympathien seiner deutschen Pfarrkinder in reichem 
Maße zu gewinnen verstanden, die sich nun in auf-
richtiger Trauer bekunde». Ein ehrendes Andenken 
ist ihm gesichert. 

G o n o b i t z . ( T o d e s f a l l . ) Donneistag starb 
hier der weit und breit bekannte Gasthos- und 
Realitälenbesitzer Herr Johann W a l l a n d im 
hohen Alter von 8t» Jahren. Der Verstorbene 
konnte auf ein langes, tatenreiches Leben zurück-
blicken. M t 16 Jahren übernahm er bereits den 
väterlichen Besitz und verehelichte sich mit 18 Jahren. 
M i t rastlosem Eifer suchte er das übernommene 
Erbe zu vermehren und zählte zu den bekanntesten 
Fuhrwerksbesitzer», welche auf der Reichsstraße 
Wien-Triest den Verkehr vermittelten. Einen guten 
Klang halle fein Name bei den armen reifrnden 
Handwerksbursche», welche bei ihm stets unent-
zeitliche Aufnahme uud Verpflegung fanden; auch 
sonst war er immer ein Freund und Helfer der 
Notleidenden. Durch 50 Jahre wirkte er in der 
Gemeindevertretung, durch viele Jahre in der Be-
zirksvertretung und bekleidete auch durch mehrere 
Jahre das Bürgermeisteramt. Um die Erhaltung 
des Deutschtums im Markte Gonobitz hat er sich 
befondere Verdienste erworben, nauieiillich während 
der entscheidenden Wahlkämpfe in den achtziger 
Jahren. M i l ihm starb einer der ältesten Fuhr-
weiksbesitzer, einer der größte» Weinbauern und 
tüchtigsten Landwirte des Bezirkes; seine Verdienste 
aus diesen Gebieten fanden wiederholt staatliche 
Anerkennung. Sein offener und bic.erer Charakter, 
seine Gutherzigkeit erwarben ihm die Liebe und 
Syinpaihien der weiteste» Kreise. Ehre seinem 
Angedenken! 

Schaubühne. 
Mitte Oktober werden sich die Räume unseres 

Schauspielhauses öffnen, um unö wieder einige 
Stunden künstlerischen Genusses zu bieten. Wir 
sind davon überzeugt, daß die Leitung bemüht sein 
wird, uns nicht nur zusriedeu zu stellen, sondern 
auch manch' Neues in die Reihe der Aufführungen 
aufzunehmeu, damit sie nicht anderen Schaubühnen 
nachstehe. Wie uns ja bekannt ist, wird die 
Laibacher LandeSbühne i n heurigen Spieljahre die 
Oper zur Geltung komme» lassen, so daß es 
durchaus nicht unbescheiden genannl werden kann, 
wenn auch wir die Aufführung einzelner Tonitücke 
fordern würden. Es wäre wohl Allen erwünscht, 
aus unserer Schaubühne einen deutschen Tonkünstler, 
wie Wagner vertreten zu wissen, allein wir wollen 
nicht unmögliche Fordnungen stellen. Aber Kienzl's 
„Evangelimann", MaScagniS .Eavalteria rusticana" 
oder dergleichen würden gewiß dankbare Hörer 
finden. Auch sonst möge uns das Haus solche 
Darbietungen bringet,, durch die es seinen Zweck 
beurkundet. ES wurden unS folgende Neuheiten in 
Aussicht gestellt: .Die Liebe wacht", Komödie von 
CavaiUet und FlerS; «Georgina', Lustspiel von 
Franz v Schönthan; „ k i e Schmuggler", Komödie 
von A. Dienter; „ 2 X 2 - - 5 " , Komödie von Gustav 
Wiedt; „Um NichtS', Drama von P . Langen 
scheidt; „Ganz der Papa", Schwank von MarS 
und DeSvallie's'; „Madame Fl i r t " , Lustspiel von 
Gavault und Beer; .Die blaue Maus", Schwank 
von Engel und Horst; ..Manövcrregen', Schwank 
von Schätzler-Perastni; „Der kleine r andpiediger", 
Lustspiel von Maihev Barne; „Der letzte Funke", 
Lustspiel von Blumenthal und Kadeldurg; „Die 
Puppenschule", Schauspiel von HanS Müller. — 
Operetten: .Die Förster-Christl" von Buchbinder, 
Musik von Georg Jarno ; „Der fidele Bauer' von 
Viktor Leon. Mu>tk von Leo Fa l l ; .Der Mann 
mit den drei Frauen" von Jul ius Bauer, Musik 
von F. Lehirr. Sol l also unsere Schaubühne die 
Stätte der Kunst und Bildung sein, so wird ste 
als solche stetS gewürdigt werden, wenn sie einer 
verlangten Dankbarkeit entspricht. Zum Schluße 
H'i erwähnt, daß die Logenlizitation ein überaus 
günstiges Ergebnis hatte. 

FRITZ RASCH, äiieuiuua, CILLI. -
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Ein Iesuitenzögl ing stiehlt und betrügt. 
Angeklagt erscheint der 2 l jährige Studienpräsekt 

Oskar Z z e g h aus Ungarn wegen Diebst.:hleS und 
Betruges. Der Angeklagte besuchte fünf Klassen des 
JesuitenglimnasiumS in tkalocsa; nach seinem Aus-
trittc schlug er sich in verschiedenen Klöstern herum, 
trat endlich Heuer beim Rakoezy-Sollegium in Oseu< 
Pest als Präsekt in Dienste, wurde aber nach zwei 
Monaten, d. i. am 2V. Jun i 1908 wieder entlassen. 
Seit dieser Zeit verschaffte er sich die Mit tel zu 
seinem Lebensunterhalte dadurch, daß er Klöster und 
Pjarrhöse besuchte, sich als Theologen ausgab und 
sich so Geschenke usw. erbettelte und anch gelegen«-
lich etwas mitgehen ließ. So entwendete er im 
Trappistenklosler zu Neichenburg nach dreitägigem 
Ausenthalte verschiedene medr oder minder wertvolle 
Sachen, stahl dem Dechant in Gurkseld nnd den 
Psarrern in Nanu und Neichenburg was er zu 
erreichen vermochte, wurde endlich ergriffen und dem 
Kreisgerichte eingeliefert. Dieses verurteilte ihn am 
l . Oktober zn vier Monaten schweren Kerkers mit 
einer Faste monatliche 

«Wie b r i n g t m a n P s l a n z e n s r ü h e r 
zum B l ü h e n . ) Bei der achtzigsten Versammlung 
deutscher Naturforscher und Aerzte in Köln sprach 
in der Abteilung sür Potanik Professor Dr . Hans 
Molisch -Prag) über den Einfluß deS Warmbades 
aus das Treiben der Pflanzen und sagte einleitend, 
die Bemühungen der Praktiker und Theoretiker, die 
Ruheperiode der Pflanzen obzukürzen, haben im 
Lause der Zeit erhebliche Fvrtwächsen einer ringe« 
henden wisienschastlichen Praxis cin Verfahren aus. 
getaucht, welches gestattet, Fliedersträuche viel srüher 
zum Treibe» und Blühen zu bringen, einfach da-
durch, daß man znr Zeit, de» Ruhe die Zweige 
mehrere Stunden im warmen Wasser untergetaucht 
hält. Der Vortragende hat dieses Verfahren mit 
verschiedenen Gewächsen einer eingebenden wissen-
schaftlichen Prüfnng unterzogen und ist dabei zu sol-
aendeu Ergebnisse gelangt: Wenn man Zweige oder 
bewurzelte Stocke verschiedener Holzgewächse znr 

Zeit ihrer Rnheperiode in Wasser von etwa 30 bis 
40 Grad Celsius untertaucht, darin v bis ! 2 S n i n -
den beläßt und hierauf bei mäßiger Temperatur 
weiter kultiviert, so wird hiedurch in viele» Fälle» 
die Nuheperiode abgekürzt u»d das Austreiben der 
Knospen in hohem Grade beschleunigt. Das Ge-
lingen solcher Versuche hängt, abgesehen von der 
Art der Pflanze und der Jahreszeit, von der Dauer 
nnd der Temperatur des Bades und der Tiese der 
Ruheperiode ab. DaS Warmbad beeinflnßt die 

Nuheperiode bestimmter Pflanzen schon unmittelbar 
nach dem herbstliche« Laubfall, bei anderen crst 
später. Bon besonderem Intereye erscheint .nich 
die Tatsache, daß die Einwirkung deS Bades lange 
Zeit latent bleibt. Denn wenn die gebadeten Zweige 
oder Pflanzen nicht gleich angetrieben, sonder» 
wieder an ihren natürlichen Standort ins Freie 
gestellt werden, wo sie der Temperatur des Herbstes 
oder des Winters ausgesetzt bleiben, so bleibt der 
Einfluß des Bades erhalten. 

"21 u s w e i s 

über die im stöbt. Cchlachthause in der Woche vom 21. bis 27. September 1908 

vorgenommene» Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung des eingeführte» Flei'ches 

N a m e 

d 4 
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Kosiär Luk>w>' . 
Vfcitoicbet öafpb . 
Pay, r Samu«> . 
Plamiiz . 
P l c f ü c d a t . . . . 
P l c ^ r s i y . . . 
Rüdeu'ld»,,« Jotrj 
s Hak ,>ra>n . . 
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Uuiffla Ulu^o f . 
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eingeführtes Fleisch in Kilogramm 
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4 B 9 -i\) O X X « 
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27 -

r i 
D i e w e l t b e r ü h m t e n 

P s a f f - , D ü r k o p p - , N a u m a n n - J ö h I T I s l 1 1 1 P t l 
u n d R a s t & G a s s e r S i n g e r - f ^ 4 O empfiehlt die älteste und g r ö s s t e N i e d e r l a g e SiVdsteiermarks 

G. S c / j m i d i ' s Nachfolger / . Gajseh in Cilli. „Zum Bischof 

1 
Effektvolle Neuheiten in Damenwollstoffen, Modebarchenten u. Herrenmodestoffen m ' 

sind eingelangt in reichster Auswahl bei G. Schmidl's Nachfolger J . Gajsek in Cilli. "WW 

Reisender 
•.4er Vertreter, <1. deutschen u. slovenischen 
Sprache nichtig, sucht al« »olclhr IQr die 
Alpenländer uut- rzukommen. G» fl Antrüsre 
erbeten unter „KeUender 14R83" au di-
Verwaltung diese» Blattes. 14*583 

13491'2 

Bei Kauf der Beteiligung' 
grosse Vorsicht! 

Wirklich reelle Angebote verk&afliche4 

hietlger und aiiiwArtiger l iwfMft f , Hotel« 
Häoiifr, Qewerhebelviebe, Grundstücke, Güter, 
Villen n«l Trilfa*b*r|je«iich* eK. jeder All 
fln«l«n iite u» wieiter reicbbftltiffen Offirteillste, 
die je<ler«i*aa bei näherer Angebe de» Wüsten«» 
Tollkontnirn kostenlos ,«ee»'l«. Bin kein 
Ajcent, nehme von keiner Seite Provision. 

8. K O K K E N . W I E N . 
1., Stefan»platz 2. 

Wohnung 
zu 7 Zimmer, event. 2 Wohnungen 

zu 3 und 4 Zimmer mit Küche und 

Zugehör ist ab 1. November Herren-

gasse 27, I I . Stock, zu vergeben. 

Anzufragen Hauptplatz 19. 11712 

eine Villa zum Alleinbewohnen mit Garten 
oder 4 bis 5 Zimmer mit Neh-nräitnen 
(l rtenhentitznns?, unmittelbarer N'libe von 
Cilli. Bis 1200 K Miethe. Offerte au die 
Verwalmng dieses Blattes. 14671 

H r s . I l o . v d 
die langjährige englisole Sprachenlehrerin-
die 15 Jahre in ilcn Vereinigten Staaten-
einige Monate in England lebte, hat noch 
< itiige Stunden tu »ergeben. Mr«. Bord ist 
täglich von 1—2 Chr. B-.huhofgasse 3 zu 
sprechen. 147 IU 

Beehre mich, den geehrten Kunden von C i l l i und U m g e b u n g 
bekanntzugeben, dass u l » I . O k t o b e r das 

Pferdefleisch 
o h n e B e i n per Kilo K — . 6 4 kostet. 

Faschiertes Fleisch . . . per Kilo sv —.70 
Geselchtes roh, o h n e Bein „ „ „ —.92 

» gekocht, ,, ,, ,, n 1* 
Braunschweigerwurst . . „ „ „ —.96 

S C T ä t l i c h f r i sches Hands fu t t e r zu haben. * 9 G 
S c h l a c h t p f e r d e k a u f e ich z u den b e s t e n P r e i s e n . 
Gleichzeitig biinge ich in m-inem Gasihause v o r z ü g l i c h e n W e i n n i o s t 

per Liter 5 0 H e l l e r zum Ausschau ke. 

— W a r m e Küche z u j e d e r T a g e s z e i t . — 

I F . N c l i w a i ' K . 
Schiniedgasse Nr. II (Karl Traungasse). 1470fi 

U n t e r r i c h t 
in M u s i k t h e o r i e , H a r m o n i u m -
und O r g e l s p i e l erteilt Organist 
Eduard I n t f r b e r g e r . Auskünfte 
in der Buchhandlung G e o r g Adler. 
Hauptplatz. iw0 

in G r a z , samt K o n z e s s i o n , 

i s t V e r h ä l t n i s s e ha lbe r so fo r t 

zu v e r k a u f e n . N ä h e r e s unter 

„R. St. v 7 * hauptpostlagernJ, 

Graz. i4?U 

Schöne and^-kla ;1 te 
Maschanzger , 

G o l d m a s c h a n z g e r , 
Bre i täsche l 

und andere sehr haltbare Winteripf«: m»ii 
sQssen ObatOKMt ohn< W»«j«r ] t Lila 
1 «• h, hat noch in grossen Mengen tu billign 
Preisen abzogeben K. Kntapler. S'.i;-
t.itenb«'sitzer. Mureck, BismareipIaU W> 

14» 
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E i i ' t t k l e n d f t . 

Der heiiiilltn Gcfamiauflallt lifst- ein Prospekt 
lies H n r u I . N . I r b s k I I , VnirI-Voiiming-?r»tiiIilr 
iEchwkiz) bei, in welchem er auf sriue vielen folge 
i» dcr Bchandluiig von Tubrilulosr, Haut- und Ke-
ltlechlSkranlbri en, <>slä>l rrr. hinweist. W i r rm> 
»sehlen die Beilage dcr besondenn ?lujmcrlsaniltit 
lliserer Leser. 

WIEN 

Keil'S ütabrntoidtse 'ft tn\i vonüglichste Einlab-
mitlel für iinite Büden. Ki l '» Boden wichse tommt in 
flftbrn Blechdose» zum Pieise von 45 Kreuzern in fcen 
Hand>! und ist bei CSufla" «tiger nnd bei Viktor Wogg 
is öilli, in Mai kl löstet bei And. GUbacher in Rohitsch 
bti Joses Bcili«a, in «!. Marein bei Erluchste n bei Jslv 
Lisiti igg. in Lau'en bei ^ranz i'ao. Peiet, in Fron; bei 
Zrani Cftet erbältlich 

(?iw vorzügliche» Waschmittel. Wir machen 
Ilnstie oerehrien L feri'Nin aui da» Inserat der Firma Grorg 
Bchjcbt A. K. übet ein vor,üg!ich<s Aaschmitlel, benannt, 
Si-asidextrat Maike ..Stauerloh" aufmrliam. Wie alicemein 
Mannt leistet bifite Wa tbc; tot tat schlich das, 1104 von 
'.hm oetiptotten trirb. U>b«rei»it>m > end louirt das Urteil 
lüchliget Hausfrauen bahin, bat, damit die halbe Arbeit 
«rspail und die Äiäs4e m-1 >einer unb weißet wird, als bei 
Gebrauch gewöhnlicher Stije u»k> Soda. Wir können diese» 
krävaret mit gutein <Newinen «wpiehlen. 

Schutzmarke Anker 

Elsa» Mr 

n n k c r - F a i n * € x p e l l e r 
'st als vorzüglichste schmerzstillende unb 
abletteude (C-iurciltung bei <5rkSlw»gen 
»iw. allgemein anerkannt: zum Preise von ö?h., 
» 1.40 und 2 ft vorrätig in allen Äpvlhcke» 
Beim Einkauf dieses überall beliebten Haus-
mittels nebine man mir Originalflaschen in 
Schachteln mit unsrer Schutzmarke „Anker-

dann ist man sicher, das Lriginalerzengnis 
erhalten zu haben. 

Dr. ÜilhkkkS Ülfültfif (gg .Kol taf i ü i i n ' 
i n P r a g , 

Elisabethstraße Rr. S neu. 

an, 

Versand 
-J99Z täglich. 

Parkett und Lino leum Ä l i c S ^ 
hill nor dl® pell i?*OI l̂ünzrod bc obte 

„Cirine"-Oelwachswichse. 
Vjrbrniich einfaev un,i sparsam. Zu haben in farbl.,* hell u> I 
tink«l|t«tl) 1- Cllll bei Ausrast üe Tom*. M* buri; II u lU-rbec 
Mftniti I. l>»»lrr, l'»M«u Murrllvi Witw > AltaiMT<»(-r 
I, I orrai 4 < o.. K*»r I N ||S(g 

I 

PROBIEREN 
geht fliur 

STUDIEREN 

' ^ v 

Sorgfältige Studien 
taWn ergebm. da>-s K r l t l r l t c K r i s e in jedem 
Ww*er — ob w»im oder kalt, hurt odrr weich — 

» «nJ .tick schäumt; sie ilriiijsft leicht un 1 in-
t in die Gewel* > in, löst den Schnmtx über-

rathend schnell, ohne die Fällen im geriDsrntfri an-
npeifm. Schicht-Seife ist vollkommen rein uud fr-ei 
toh itjendfii Stosses; sie wild »eit Jahrzehnten in 
l̂eitber Qualitit an» den bfrten Materialien hergestellt. 

Ihre Anwendnng fflr J e d e n IJfinigJiigsztveck, fflr 
Jede Ist Wftscbe ist ein Gebot d>?r Klugheit und 
W'nlct für jeden Haushalt crl»ebliche Emptruis an 

lta ' Zeit, Arbeit nnd Oeld. 

Seit 1836 bestehend 
I8JI 

j i / if l 

y ^ a b ' 

Herrengasse 
Nr. 3 

K. k. beeideter Sachverständiger u. Schatzmeister 

Eigene Klavierfabrikation in Wien. 
Mehrfach prämiiert. 

Grosses Lager erstklassiger 

Stutzflügel, Mignon l l l l l i Pianino 
eigener sowie hervorragender Wiener Fabrikate. 

N e u e s t e S p e z i a l i t ä t ! 

Werner'1 Refn-Mipn 
einzig in seiner vorzüglichen Ausführung 

Kleinster Flügel, 1.45 m lan?, 1.40 m breit. 

Grosse Tonfülle, elegante Bauart 
in Nuss politiert, Nuss mattiert, 

sohwarz und Mahagoni. 

10jährige reelle Garantie. -------

Preise bekannt billig. Umtausch. Bequeme Teilzahlung. 

vor dem Winter ist mir immer bange. 
^ Äkeine Ätnb« r find so zari und einpsinblich! I m 
j w j j : -omnie.' g«Ht's ja, aber sowî  einmal der Oktober 
'y&'i-' foiniiii. bann h»st»n sie und alle paar Tage mub 

ein« iu Haule bleiben, wii l cS erkältet ist. — Aber 
- * Liebiie, warum geben Sie d^nn den Kindern nicht 

tdite Sodener Mineral Pastillen? Se«en «ie 
nnn:e Tiaban en an — kerngesund, nicht wahr? 
D e ktiege> aber auch Fay? echte Sorener mit aus 

^ . d. n dchulweg. echte Lodener mit aufs Eis 
und _anf Spazierqünge. Versuchen Sie'« nur einmal, 

j A j die Schachtel lostet nur K I.?ö unp ,s' « t>ee»l t 
BvÄ kihälilich. 
«<||«>0I»>»!̂ I»N»I| iilr 0e»tei'ie>,li.f»xaen: V. VI>. Usntrril, 

Wlfll IV 1, Qt*o$t IT. 

tat. 

B e i K I N D E R K R A N K H E I T E N 
IrztllchergeH» mit Vorliebe empfobltn 

B H 
gegea z'^s loleclioüB-

KidOkbeilca; 
d«m reinen 

BraniHslsen 
or.tBpriBEflcd. 

Bei vielen Epidemien gßßjenf». bowührt. 

Se i t ele-m J a h r e 1 8 6 8 i n V e r w e m l n i i g ! 

Berger's medic. Teer-Seite, 
duich bei vorragende Aerzte empfohlen, wirb in den meiste« 
S-aaten Suioviis mit glänzendem Ersolge angewendet gegen 

L a i i t s i U ! j L o t i I ä g v a l l v r A r t , 
iiiebnonbere gegen chronische unb Schlippenflechten unb 
parasitäre Au»ichläge sowie gegen Kupsernase, Frostbeulen. 
Schweisisüs!?, Kopt- unb Bartschuppen. Berger's Teer-
seise enthalt <«» Prozent Holzteer und unterscheidet 
sich wcsenlllch von allen übrigen Teerseisen de» Handels. 
Bei hariiläckigen Hautleiden wendet man ai ch die sehr 

wirksame 

Berger's Teerschwefelse i fe . 
Als mildere Zeerseife zur Beseitigung a^er Unrein» 
keiten des Teins, gegen Haut- und KopsauSichläge der 
»inder sowie ol» unübertrejftiche kosmetische Wasch- und 

Badeseife für den täglichen Bedarf bient 

Berger's Glyzerin-Teerseife 
die 85 Pro,»nt Glyvnn enthält und parsütmiere ist. 

Als berootragendcS Hautmittel wird serner mit auS-
bezeichnetem Gefolge angewendet: 

Berger's Borax-Seife 
und »war gegen Ävimmerln. ^ouneubraud, Sominer 

sprossen, Mitesser und andere Hautüdel. 
Preis per Stück jeder Sorte ?« H 
samt Amveisnng. Begehren sie beim Ein-
taufe au»dr<Ilklich Berger'S Teerseife unb 
Boiarieise unb iehen -ie auf bie hier ab-

gebild'tc Schutzmarke 
und die ncbensitdeiide 

Ftrmazeidmung 
ii. i i«' ie & C n i n i i . 

a»! i'bet Etikette. Prämiirt mit E irenbiplom Wien lSSZ 
unb qolden» Medaille der TSeltauSftelluna in 

Par i« I»oe . 
Alle sonstigen medic. und hygien. Seifen der Marke 
Berber sind in den allen Seifen beigelegten Gebrauchs-

an i eisungen angeführt. 
Zu haben in o en Apotheken unb einschlägigen Geschälten. 
En gro» : 0. Hell & Couip., Wien, l „ Bibtirxtr. 

A l l o i n « c h t i s t n i i i 

T H I E R I I Y S B A L S A M 
mit dcr HO UN T SAu^iiurtr. Madcftk ti«rlci>d»ii| 12} »t<x C I 
grlinni nS.T i Patk»!.»Icis«s<>m>!>r»staich« 9 5, P-ik»ng frei, 
ailllbttalt mtasaKtt *'> die besten Han«mUtel gtjei Miigen-
des«bwc-dkll> eoih"nuten, «rainvfk, .fisöfarfty ti<r|chtci»»isj !!»>-

;Mnkiingrn. VetKeKnjca. Wnrxlea etc. 
Man attestier« die »tflcUang »der OIceasBM.luiij an: 

k. THIERRY, Scltutzennel - Apotheke in Pregratla bei Rohitsch. 
r<ü:ie la tfn mciilcn «v«tt>t-n 141?» 

errav 
China-Wein m» Eisen. 
Hfflen. Ausstellung Wien ISV6, Aiaatsprcts ua4( Ehreo-

diploBD sur foldenen MeJiuil* 
KrUftiKHOK*niitt«l für Schwächliche, Rlut-
armn nnd kickanv»!«-»« >nt«n. — Appetit 
anreKcndea, nem'NBt&rkeind««, hlntvcr-

beBScrndc» Mittel. 
VorcÛ Hcher Oê chmack. Cebef ftOQO Üritliche Qutacht n. 

J. HKKKAVAI,LOrT7leate-Barc.il». 
Kftnfllcb in den Apotheken in Flaschen : a. 's, L k X Ü.60 

und tu l L U 4.80, 

L. Luser's TouhstenpnEster 
Da« beute nnd »KiierstH Mittel 

Kvprii llUhtierHtigen, Schwielen etc. 
, ! S M II.in|>t,le|tot: 

L. Scbwenk's Apotheke, Wien-Meldung, 

»" Luser's verUiNKt 1'flaKtfr zn 
K 1 . 2 0 

Zn hnxiehen durch alle Apotheken. 

fjnnfi 
iv/} uUtn 

5 k f f K 8 20. 9 0 k f f K 23.— ab F a b r i k . 

Preislisten über F a t t i n ^ P i ' s weiter« bewährte 

Futtermittel fflr l lnneJp, l l i l h n e r , Tanh<>n 

F a s a n e n timsonst und portofrei d u r c h : 

Patent -Hundekuchen-

u. Geflügelfütter-Fabrik 

Wiener-Neustadt i 
Vcrkansz>SiOll',ü in Cilli; Juscf Matic ant! GustaT Stiger. 

F a t t i n g e r 



S-eiie 8 D e m s c h e g r f a ö j t Nummer 80 

W a r n m u ! | . 
Die Firma Prof. Girulamo Pagliano, gegrflndet in Florenz iinJahra 18M, teilt >!>-» 
geehrten Interessenten mit, <>»«-> tie ihre bisherige Niederlage in Ala (SO. ltirol) auf-
geholet) h -t. Um -omit sicher in »ei», ihr echtes Prlparat, den seit 70 Jahren ah 

Mutrci iitfung'inittel bewährten und in tarnenden Familien erprobt.'» A 

3 T fayHano ~ 9 C nc.3o 
flüssig — in Pulver und in Cnchets — zu erhalten, wende man steh direCT^m? 
Pros Girolamn Pagliano In Floren«, VI« Pandolfini (Abt. 101) Anerlcennang'-
schreiben and Fro<peüt>i gratis um franko von der Generalvertretung der Fitma Prof. 
Giiolamo Pagliann Dr. Friedr Herzig, Wien, IX/4, Löblichgaaae 4, ( A U ^ ^ 

M a r t i n U r S C h k o 
M Bau- u. Möbeltischlerei 

mit Maschinenbetrieb 
Prämiirt Cilii 188 .̂ Gegründet 1870. 

Rathausgasse 17 C I L L I Rathausgasse 17 
empfiehlt sich zur Uebernahme von den k l c l i i M K ' i i bis zu den 

x r ö M M l c n B a u t e n . 

9 V U M t « > r - F 4 ' i i » t e r u n d - T ü r « * n M e h o n a n * l . t i s o r , 

Lieferung von Parquett-Brettelböden und Fenster-Rouleaux. 
Gleichzeitig mache ich den hohen Adel und die Beehrte Bürgerschaft von 

Cilli und Umgebung auf meine neu hergerichtete 

Grösste Möbel-Niederlage 
U n t e r s t e i e r m a r k a = = 

aufmerksam und empfehle eine grosso Auswahl in allen erdenklichen Stil-
arten lagernden 

Schlaf- und Speisezimmer und 
Salon-Möbel 

Grosse Auswahl in T a p e z i e r e r m ö b e l , S a l o n - t i a r n i t H r e n , D e k o r a t i o n s -
P i v a n , B e t t - E i n M ä t z e n , M a t r a t z e n , B i l d e r n , S p i e g e l n etc. etc. 

Komplette Brautausstat tungen 
in grosser Auswahl zu staunend billigen Preisen lagernd. 

Ver t re tung und Verkaufss te l l e von 

I n l m i A i A v t n e u e 8 t e r Sys teme , Holzroleaux in alleu 
l n i n i l \ I P n Pre is lagen von der B r a u n a u e r Holzroleaux 

U U I U U u l U I I und Ja lous ien-Manufaktur 

I l o l l a u M i i n & T f e r k e l , Braunau in Böhmen. 

Maater nnd Kost« nvoranschlage ans Verlangen. 

Vergnügungsfahrten 
zur See mit „ T H A L I A " des 

Oesterreichischen Lloyd Triest. 
R e i s e X , kombiniert mit der Vergnügungs- uud 

Studienreise für O f f i z i e r e ab Triest 

vom 8. bis 29. Oktober, über Korftl , 

Malt», Tunis, Algier, Tanger , Gibraltar. 

Cagliati, Neapel, Triest. 

Prospekte und Anmeldungen bei der Intern. Transport-Gcsel l -

schaft, Wien, I., Walfischgasse 15 und bei der Generalagentur des 

O e s t e r r e i c h i s c h e n L l o y d , Wien I. Kärntnerr ing 6 

R e i s e X I . A e r z t l i c h e S t u d i e n r e i s e vom 10. November bis 

4. Dezember 1903, nach der Adria und an die Riviera, 

veranstaltet von der .Vereinigung Karlsbader Aerzte*. 

Anmeldungen bei Dr. Hugo S t a r k , Karlsbad. 

Prospekte bei der Geueralagentur des O e a t e r r e i c h i s c h e n 

L l o y d , W i e n I. , Kärntnerring 6 . 
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Obstpressen = 
=Weinpressen 
i: it Doi'i eVrtinwerii n »HERKULES* für Handbelriib 

Hydraulische Pressen = 
f i« fflr hoben Druck ond grosse Leistungen 

Obstmlien, Traubenmiihlen 
Komplette Moslcreianlagen, stabil u. fahrbar 
Fruchtsaftpressen. Beerenmühlen, Dörrapparate für 
O b s t u n d G e m ü s e , Obst-Schäl- u n d Schneidemaschinen 

neu ste seihsttätige Pa tent - tragbare nnd fahrbare 14374 

Weinjartea-, Oist-, Baim-, Hopfen- n n i Hederich-Spritzen „ S Y P H O N I A " 
Weinberg-Stahlpflüge und alle l andwi r t scha f t l i chen Maschinen 

fabrizieren ond liefern »nt>r Garantie ah Spezialität in neuester Konstruktion 

Jkfaschin<>n-F«l riken Klsrrgirsaereien nnd Dampfhammerwerke 
W i e n I I / » . T u b o r N t r n w S i r . 7 1 . 

Prel tgekrtiat mit filier 800 «<>ia»»e», oll er, e» Me.liil'en etc •- A «•»fuhrliclie llli.ir 
Katalog* g «tu. — Vertreter cad Wl'dei'verlsä«r»r e>*SaMbt. 

Steckenpferd* 
Ulienmilchseifr 

14"« 

Mildeste Seife für die Haut. 

s \ r u c k s o r t c n V e r e i n s l m c h d r u c k e r e i 
« C e l e j s « Ci l l i 

Erste untersleirische j l # ^au- und Kunstschlossern, 
B r i i c k e n m a p e r a g u n g ^ * " ® ' * ' * * W I ü l l l Eisenkonstraktionswerkstätte 
Telephon Nr. 5 3 I t O l f e S E e & f t i l O l l l e r f e r H l I N N f r l H t l l l l j f « - 1 I l t l f U r Telephon Nr. 53 

erlaubt sich hiemit seineu geschätzten Kunden und den P . T . Hausbesitzern von Cilli und Umgebung ergebenst mitzuteilen, dass er sämtliche 

Wasserleituiigs-Installations-Arbeiten 
gegen 3 j ä h r i g e Garant ie for richtig und solid ausgeführte Arbeit Obernimmt und bittet um geschätzte Aufträge. Kostenlose Voran-

schläge bereitwilligst. Hochachtungsvoll 
14367 



i Briefe sind m richltn au: Heilinslitnt J. 81. J e b s e n , B a s e l (Schweiz) fosllarn c m 
iufbewahren! Bricil idie Behandlung in allen Aufbewahren! 

Pcrßnlithe Confoltationen 

kitte Dorhcr sdirittlidi 

anzumelden! 

Briefe nadi der Sckweiz 
25 1». Porto! 

J o l l e n w o a n g ä n g i g -
3 0 1). ftetourmarhen g e f ä l l i g s t b e i f ü g e n . 

Das Heilinst^ui 

3 . N . 3 e ö s e n 

Persönliche Consultationen 

bitte variier schristliih 

anzumelden! 

Briefe na<h der Sd tae i j 

25 h. Por to! 

Basel-Bottmingermühle (Schweiz) „Villa Maria" ^ 
behandelt 

l i i i i i t < i i t n b « r k t i l » « e (Schwindsucht) , A s t h m a . I S I e i r l i M u r l i t n n d B h i t a r n i u t . K p l -
I r p s i e (Fa l l such t ) , o f f e n e B e l n s e h f t i l e n , H n i m u J a d e r f f e ^ o l m ö n ' . I S a u t k r a u k -
h e l t ^ i i . l i U p i i s C f r e s K e n d e F l e c h t e ^ G e s r l i l e f l i t N k r a i i k l i e i t e i i . G l v I i t n J U l i e u u i a t i K i i i u # 

m Ä g l t c l m t o l i n e «S»s»% P a t i e n t x u B e t t e l i e n t . 

Zur Belehrung für kranke und deren Angehörige. 

„T i t Mütnr heilt, der « r j l 
lit nnr dafür zu sorgen, daß 
»tei«» «»glich i ß ; der Arzt ist 
>»r der Diener »er S!at«,. nicht 
»et Herr." 
title Wahrheit ha» vor Jahrtausen-

wi schon Hvvokrate« erkannt und jenen 
lailBrurti getan, aber noch beute wer-
w de« Sranken von zahlreiche» Aerz-
ir: Medikamente verordnet, die da» 
prllifiiTct'm der Rainr hindern, ihr 
}lr.t(am in die Arme «allen und so 

Kroaten schädige», anstatt ihm die 
«schale hilf« zu bringen Man denke 
in »n die zahllosen Arznei-Bergiftnn-
f»c, son denen Prosefsor Ködert in 
Ylnta Lehrbuch der Inloxicotionen 
«Mich sag«: »Unter Medizinal-Ber-
Itinsn̂ tn verstehen wir solche Her-
(Nage», deren Tchuld wir Aerzte 
|u nagen haben Ihr« Zahl ist Le-
lim' Am schlimmsten sieht ei in 
>i-ser Beziehung bei der Tuberkulose-
Handlung aus. Die bloüe Herzählung 
Kr;«jeu dieselbe «mpsohlenr» Mittkl 
>ttl- einen dicken Band füllen. Die 
tfrtGen « i f te werden 
»w »ranken gegeben; man 
e »«» Mreoset, da« zwar die Tuberkulose nicht heilt, den Kranken 
im Magenleiden zuzieht, die dann zu einer doppelt rasche» 
Itiihme der Kräfte fahren und da« Ende beschleunigen. Den« 
he»|ot ist fein harmlose» M i t t e l ; In größeren Quantitäten 
(tuefsen ist «» ei» fressende» Gi f t , welche« die Magenwand ätzi 
u) tea Tod herbeiführt 

Fast täglich liest man in den Zeitungen von Aerzten, welch« 
L (Inten, ein neue« wirksame« Heilverfahren gegen dir Schwindsucht 
I trlazt-fc zu haben. So war e« mit dem Heilserum de« Professor Koch, 
® Mt i<m man sich anfänglich so groß« Erfolge versprach; überall wurde 

s »gewandi, ond heute weiß fast jeder Arzt, da« diese« Mittel völlig 
wj«lk»ul»ig ist, nie mal« einen Schwindsüchtigen heilte, und in den 
Mixu Fällen direkt gefährlich wirkt 

Kenaoch ist die Tuberkulös« lSchwindsucht) heilbar, auch 
»er» die Krankheit schau ziemlich weit vargeschrttlen ist; aber 
,14i durch Gewaltmittel, Die tuberkulösen Ee'chwür« heilen au«, resp. 
müh, nachdem sie nach Vernichtung der Krank»eil«slofse zum Stillstand 
jui»chi find, von der Ratn» mit einer kalkartigen Masse umgeben, die 

Mein Heiliaftitnt steht. 
Schweiz approbierten Arzte». 

W 

m 

sich au» dem Blut absondert. Da« 
ist «in sicherer Beioei« dafür, dab 
sich die Nainr selber hilft, wen» der 
Mensch ihr nur kein Hinderni» in den 
Weg legt. Aeußere und Innere Be-
Handlung müssen Hand in Hand gehen 
wenn der Erfolg der Kur der gewünschte 
sein soll Tausende leben und sin«, 
alt geworden, die vor J a h r e n 
tuberkulös waren . 

Die durch mein Heiliustitut gegen 
Tuberkulose verordneten Mi t te l 
find keine »eheimmittel und bor 
all enTiugen völl ig giftfret.Etwaige 
Medikamente werden in österreich. 
Apotheke angefertigt, wodurch an 
Zoll und Porto erspart wird Die Kur-
meihode ist dieselbe, mitttl« welcher schon 
mein verstorbener Bater, Jebsen-Reu 
Mithle, vorJahrrn nachweislich vi« 
len dem sicherenTodeversaUeneu. 
von den Aerzten abgegebenen 
VieuschruGesnudheit u.Lebeu»lust 
wieder gegeben hat. — So lange 
ich eine bessere Heilmethode nicht 
kenne, habe ich absolut keinen Srnnd 
neu«, noch alchtgenügenderprobt« Mittel 
in Anwendnng zu bringen und hierdurch 

meine Pai!«nt«n zum Versuchskaninchen herab zu würdig««, vielmehr 
halte ich an der alten bewährten Methode fest. — Wem Gott 
und die Natur die Fähigkeit zum Heile« gegeben hat. der soll 
diese auch »um Heile seiner Mitmensche« nutzen. Die wahre 
Autorität ist da« Wissen und die Befähigung. Der Nachwn» hierin 
wird ni« in der Theorie sondern immer in der Praxi» gebracht. 

Die Praxi» ist stet» besser al» die Theorie, und nicht« 
vermag besser zu beweisen, dab die von mir ausgestellte Behauptung 
den Tatsachen entspricht, al» die täglich in grober Zahl «inlaufenden 
Heilberichte und Danksagungen au» allen Teilen Deutschland» und weit 
über dessen Grenzen hinan». — Natürlich ist e» mir nicht möglich, alle 
diese Danksagungen abzudrucken, eine geringe Anzahl lasse ich nachstehend 
folgen I i « Originale anseilt» («Wie Hundert» weiterer D»»kschreite». 
welche »hrig'a« sämtlich »»ansgefordert mir zugingen, liege»,»jeder» 
bmrb« Ei»sicht stet» bei wir bereit Die Dankiagungen sind notariell 
hegiondigt Hinter jeder Danksagung habe ich in Klammer hinzugefügt, 
um welche« Leiden «« sich im betreffende« Fall» handelte. 

Jebsen. 
wie diese» da» schweizerische Gesetz vorschreibt, unter verantwortlicher Leitung eine« iu der 
Die Behandlung geschieht aber iu jedem Aalle nur uach meiucr seit viele« J a h r e n bewährten 

}'£Ü3o heben, da fjoijnang. 
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Methode. 

Alle Briefe sind zu richten an: JieillnsHtut J. N. Jebsen, Basel (Schweiz) Postfach 6731. 



stnerkennangsfdtreiben über Te i l e r fo lge be i Cangcnsdi ro indsuAt , 3let(hsuchf asm. 
>11- i.. «r.tt S » *,U.ivt:ii .1 Miif> idlWu:ib«tt UHÖ mu,> .IbcKO S r i . Justin« ©ratzet Itt Gcicrsbichl Sir 

14. Post Groß-Hollenstein o. d. >̂bbs, 9<.-Cf(urr. 
Sie werten o«zeiben, wenn mein Blies spät bei 
Ihnen eintreffen wird. Bar 14 Xtgen »«ch aie> 
»eigefiloae« uud tranri«. heute »oller Freude, 
teile Ich Ihnen »it. daß ich schon gnn, gesund 
bin und feiste ftediftmeule mehr braucht. Mil 
der Medizin und den Tropfen werde ich noch bis 
Mille Februar ausreichen, wa« meine vollständige 
Heilung HerbelstZHren wird. Echo« a« o. Tage 
««ch «aweuduug der van Ihnen verordneten 
Mittel war?» dir Schmerze» i» »ruft »ad sKuiTe» 
sowie in der Seite weg, auch d«r Appetit hat sich 
sehr großartig eingestellt, was mich wieder zu 
Kräften führt. Sie haben einem jungen Mädchen 
Gesundheit und Lebeuelttst wieder gegeben, am« 
anderen Aerzten unmöglich schien, da>? haben Sie 
liebster Herr Doktor zustande gebracht. Dab ich 
nun von meinem bösen Leiden erlist bin, »enn 
Ich »takt, wie Irans ich War. uud wie «essn» ich 
»ich jetzt suhle, so daß ich wieder jede Arbeit 
ohne Beschwerde verrichten kann. Empfangen 
«ie den innigsten Dank ei»»« i»»,eu Mädchen», 
»aß Ei» I» fcii i-li ltnd durch |o gering» Sollen 
•an ihre» Leide» erlöst habe». Ich werd« Si» 
jeden ähnlich Leidenden auf « wärmste empsehlen 
Woll wolle Si» noch r«cht lang« dem Wohl» der 
leidtndeu M»nschh»it erhalten. (Ehr»». Lungen. 
leid»».) . . 

Herr Andreas Ltppert. Gemeindevvtfreher 
tu Wenuften, Post Kofolup (Böhmen) Teil, 
mit Freuden mit. daß Ihre wert» «»ordn»»» 
». 87./?. 07. meinem Sohne Hilf» bracht», denn 
et ist der Kopfschmerz nur die erste Zeit schwach 
aufgetreten, weicher jedoch nach Einreibung der 
verordnet»!, Salbe gleich wieder verschwand Uüt-
tritt überhaupt jetzt gar uicht mehr auf. nehmen 
Sie meinen beste» Dank dafür. Da Ihre rv 
Anordnungen meinem Sohn, trotzdem ich schon 
bei verschiedenen Herren Dokwten betreff« diese« 
gewesen bin, obn» jedoch nur di« g«ri»gfle Hilfe 
»rzi»lt zu haben, so setze ich in Sie mein ganze« 
Vertrauen. (Blntami*t.) 

H«rr Josef Kgger. Bauer«sohu am Schwert 

dauerugille in <>, Uoft St. SKarti» o Siicd 
Ob.'Oeftcrr. Ich kaun Jhuen die froh« Botscha» 
mitteilen, daß ich uu» durch Gotteg und Ihr» 
Hilse von «etnem Lungenleide» so weit befreit 
bin, daß ich keine Medikamente mehr d-auche, 
und daß ich Tag sür Tag arbeite bereits wie 
früher. Mein Ausland vor Ihrer Behandlung 
war sehr bedenklich, d-nn die Krankheit war schon 
so weit vorgeschritten, so daß ich kaum eine Halde 
Stunde mehr habe gehen können, ohne mich 
wieder nieder zu setze», von «rbeilen keine Rede 
bei der schönsten, gesunden Mailuft Der Arzt. 
»,» de« ich vorher a«bra»cht hab», hat zu andere» 
Lente» gesagt, datz ich kaum ein helle» 3*4* 
»ehr l»le» »erde, was ich jetzt in meinem bessere u 
Zustande sür gewiß erfahren habe, und ich habe 
es selbst auch gekannt. Ich habe durch die Zeiiuug 
ein Prospekt bekommen uud entschloß mich, in 
meiner Verzweiflung an Sie zu wenden und nach 
8 Woche,: hat die vesi«rung so welle Fortschritte 
gemacht, so daß ich wieder Lebenslust und ein 
wenig arbeiten hab können und von Tag zu 
Tag besser geworden ist. Hiermit spreche ich 
Ihnen nteineu herzlichsten Dank au« und ver-
pflichte mich, zu jederzeit jedeu derart leidendem 
SKiimeuiditii Sie aus« Gewissenhafteste zu em-
psehlen. (ÜBngeutubfttBloje.) 

Frl. Agathe Llaudacher in Ulm a,T>. 
Heimstr. 31. Kanu Ihnen die freudig« Mitlei-
l»»q machen, daß ich nun g,tn;lich vo» «eiae« 
Leide» befreit Ii» Ach ließ mit» »«* »»'er« 
HauScrzt grundlich untersuchen. rr erklärte «ich 
für gestiiift Fühle mich wieder ganz wohl und 
kaun meinen Geichasien wieder nachgehen. Bin 
ganz erstaunt, wie schnell mir Ihre Behandlung 
geholfen hal Ich sage Ihnen hiermit meinen 
herzlichsten Dank für die schnell« Heilung und 
werd« Sie allen ähnlich Leidenden aus« beste 
empfehlen. (Lungentuberkulose.) 

Frl. Buiiiflunbe Griinthaler in 
borf Post Hartmann^hok (Bayern). Ich muß 
Ihnen heute nun schreiben, daß e« mit «ir sehr 
g»t geht und fühle mich Ihnen heut« zum gröü-
ten Danke verpflichtet. Die Schmerzen sind ver-

schwunden uud muß Jhuen heule nun mectu» 
beste,! Tank ausjpcech«:,, iudem ich jetzt von tun-
n«m schweren Leid«» erlöst bin. Die i$«un« 
im Magen und da« Stechen auf »er Hake» 8n| 
ist tierichwunle» Kapisch ?'!»». Echftiit»»! i« 
ttops war ich »iel gepiazt md i i alle? }»r jant« 
verschwunden aus die kurze.̂ «u. wo ich jetzi . M 
Medizin nehme, «ülteuichmrr,»». «attigkeit it 
jetzt all»« »ergangen. Ich bitte. Sie möchte» 
diese Zeilen der Oefientlichkeit übergebe». 
werde sie jedermann weiter empfehlen wo idt 
nur kann Ich wünsche, Gott möge Sie segne« 
für Zeit und Ewigkeit. (Rageulei»» u. ««»«Hüt) 

Frau Johann Ohmsen. Landwam, m 
Bramstedt bei Bißenmoor (TchleS Holst.! Sban 
meinem Wuniilciden bin ich befreit und sieche 
meinen herzlichste» Dank au». (®«Ü 5 Iahn» 
Wurnrleiden.) 

Frau Wi lhe lmina Gtzel in WeiHeuInrg 
I. Bay.. Schanzftr 513 Teile Ihnen mit {t! jtc 
Freud- mit, daß ich nach einer ^wöchentliche» »tu 
von meine« Blulerlreche». ond meiner Cual 
lesreit II». Ich sage Ihnen für Ihr« großartige 
und schnelle Hilf» besten Dank und bin «rat 
Sie alle» ähnlich Leidend» auf'« »ärmst« p 
empsehlen (Bronchialkatarrh nnd vlntlrrch»» 

Frau Auguste «iesch. in Roßwei» i Se i 
am Markt Rr, H. Die Dankbarkeit zwingt mit 
Ihnen milzuttilen, daß ich mich nach ihre» Itftfl 
Medikamenten al« geheilt betracht», den» ich kill» 
«ich so Wahl nnd gesund. tat ich sagn kau. 
ich bin ges»»d und ich will auch hoffen, daß Mit i 
Krankheit nicht wieder zurückkehrt. Ohn« A» 
Hilfe wäre ich sicher nicht so weit. G«»i5 wÄ > 
e« Sie freuen, wieder einmal von einem dew» , 
ragenden Erfolge Ihrer Mittel zu hör««. ZI > 
lag« auch Herr Dr. meinen heißen Da»! fär i3i , 
Ihre wer,« Mühe uud tresslichen H«ilmiM ^ 
iZiippenfkllcntzändung.) 

Herr Rudolf Tauche. Mililärba»««»»»: 
in P o l a (Istri«»V Besten Dank für Ihr« rate 
unb erfolgreiche Kur. Meine Frau benadel i | 
wieder wohl und ist frisch und munter. (81H • 
armut »nl Nervosität.) tztrr vtgg«, ^uuci»I»V« »»I — — 

Ancrkennungssd i rc ibcn aber ß c i l c r f o l n e be i offenen Bc insd iäden, ßrampsadergesduDÖren, ßau lkrauk i ie i f t i i , 

Cnpus (fressende J l e d i f e ) , ß i c h f , Rheamaf i smas a l w . 

Herr E d u a r d Pratzer in Mesfcudorf Nr. 
06, Post Freudenthal (Oesterr -Schl-s) I m Na-
men meiner Ehegattin Johanna Pratzer au« 
Meffendorf sag- ich Ew. Wohlgeb. hiermit unser» 
innigsten Tank sür die ihr gel-ist-te Hilfe ihre« 
kranken Beines, in welchem zwei Löcher waren 
und auch da«selbe II« zu den Knöcheln wund war 
»nd nun gänzlich geheilt Ist. AI« es Im Avyusi 
1907 anfing, böse zu werden, zogen wir soiort 
einen Arzt zu Rate, er verschassle auch Mitt«! 
für dasselbe und tröstete sie immer, ei wird schon 
besser werden, nnr müßte ste Geduld haben, aber 
statt besser wurde e« immer schlechter Als »fr 
im Herbst demselben Jahre« im Freimütigen Bolks-
hlall Ih r Inserat uud Prospekt wie auch die 
Dankschreibe» der viele» gtheilien Patienten lasen, 
nahmen wir sofort die Zuflucht zu Ew. Wohlgeb. 
und erzielten »»rch Ihre Heilmethode in er. 10 
W.'chr» die gänzliche Heilung de» kranken «eine«. 
Besten Dank htersür und werden wir stet« be» 

Sebt sein, <5» Wohlgeb Üb»rallhin auf da« 
est« zn »mpfthlen. Rochmalt unlern wärmsten 

Dank und wünschen, daß Si« noch recht lang« 
zum Wohl« d«r leidenden Menschheit erhalten 
bleiben. (Offener veinschaden.) 

Herr Arauz Mafsepus w U n t e r - P o -
lau» (Böhmen), Ich bin glücklich, Ihnen 
mitteilen zn können, baß Ihre «ittel den ge. 
»unschten Erfolg »»halt und danke nochmals 
auf da« Herzlichste, Werd« ihr Mittel empsehlen, 
wo ich irgend G«l«s»nh»it dazu hab«, (E»l«nk< 
rhtnnatUmn*.) . 

Verr « . Pitksa». Motorfährschiffer tn Qlder 
suui lLstsnedland). Die Medikamente haben sofort 
geholfen, die Flecken im Gesicht find vollständig 
verschwunden, wosür Ich meinen besten Dank au«-
spreche. <Lch»»h«nst»cht».) 

Fran Anna (9et«rt In Ftaus tadt . Pfarr. 
fircfcfrr. 8. Ich teile Jhuen mit, daß ich jetzt ge-
Iu»d bi». Meine» beste» Dank sür die große 
Hilfe, die Sie an mir getan haben, <Lnp»s.) 

Herr J o h . Taute . Hausbesitzer tn Seit»«-
dorf. Bez Dresden, Trotzdem meine Tochter be-
reit« seit Rovem 1907 au« I h r « Patientenliste 

Gestrichen, gestatte ich mir doch nochmals, in dieser 
lngelegeuheit darauf zurückzukommen, Zusörderst 

iurlern aufrichtigsten Dank von uns allen. Was 
keiner Spezial-Autorität gelungen ist, ist Ihnen 
geglückt, hoff»ung«la» !az sie darnieder, die «»> 
pnlati«» de« eine» veine« »ar zwelj»!«», nnr 
da« „wenn" war eine Frag- der Zeit, nnd heute? 
sie ist »allständig geheilt, Sie kann marschieren, 
möchte gern etwas verdiene», da sie k vollc Jahre 
erwerbiunjähig Wen» die rauhe Jahreszeit vor-
über, werde ich mir erlauben, sie den Herren 
Medizinern, die sie so sehr entstell», vorstellen, 
um zu zeigen da« noch Menschen leben, welche 
auch etwa« verstehe». Eins möchte ich noch er-
wähne», ich gehöre schon länger- Zeit einer 
«raukenkasse al« Bertr«t«r an, hab- in «in« der 
letzten Sitzungen diesen Fall zur Sprache gebracht, 
woraus der Borsitzende den Fall protokollieren 
ließ, um ihu zur Kenntnis der Aufsichtsbehörde 
gelangen zu lass«», um damit di« Leute auch 
sehe,',, daß das Heil nicht allein von «llopathea 
ausgeht iKnacheninberknIale.) 

Frau «mal ie Riickert in e b - » T a » n . 
wald «V I . Drück« meine» besten Dank au« 
fnr ihre Hilse. Nun werden wir di» Kur für 
beendigt erklären nnd werd«Sie gl«ichzeitig anderen 
empfehlen Nochmals d«st«u Dank «Niffende 

^«Ht t r T h o m a s «radsac t . Schmiedemeister 
in Bitlach (Kirnten.) Jtalieoerstr. 81. « i t 
größter Freude muß ich Ihnen Herr Doktor de-
richten, daß «ein »ein ganz ,«geheilt II». daher 
ich meinen größten und wärmste» Dank ausspreche. 
(Krampsadergeschwür.) 

Frau Mar ie Wiiuther in ttenfea Bahn-
hosstr 965. Ich muß Ihnen die freudig« Nach-
richt mitteilen, daß «ein »ein scha» ganz jnge. 
heilt ist und daß ich keine w«it«r« Behandlung 
mehr benötige; daß Ich Jhuen von ganze» Her 
z»n danke, da Sie mir von meinem Leiden ge 
half«» habe» (Keamvfadergeschwilr.f 

Herr Fran, Ktrchstei«,er. MühIbesitzerSsohn 
in ReicherSdorf Post motzer«dorf. Bez. St. 
Pölten R-Lesterr. Ich teile Ihnen mit, daß die 

' fni | stakn«'« arcUinretori. 

Heilung bereit» dallständig ersalgt ist «ab J" ' 
w. Bedandlung nicht mehr nötig ist, I S s«'°i?» 
Ihre geschätzte Berordunng noch weiter sott, t« 
»,ir diese gut zusagt Sollte die #ra-.Q«l 
vielleicht einmal wiederholen, so werd« rch « t 
mit B«rtrau«n an Sie wenden wi« dither, 
statt« Ihnen geehrter Herr Doktor meinen dein 
Dank, tvläräi-nstkchtk.» 

Frau Auial ia LöhaeN in Würlenchl« 
Lesterr.-Schles Rmg 11. I h r « Äbreibe» »-U 
ich erhalten und verpflicht« mich, Ibnen !kui, 
d«n allerbesttn und herzlichsten Dank au«,»sprich« 
für die rasch« Hilfe, die Sie wir leisteten 
die Heilung meine« Beme«, wa ich Ichaa 4 
hindurch gelitten habe ant kau» nach H«!In»»> 
aus »ine Heilnng hatte, die ich jetzt aber ««< 
SI» gesunden hat». Ich werde stet« bemüht sm 
3i« allen L«id«nd«n auf« beste z» empichl» 
ittras^Inderg«sch«ur,> 

Frau H e r « . Rademacher In Hamert̂  
lebe« b. NeuwegerSIeben I. Sa. Grauer^. 
Das 'Sestcht «einer Xachter ist wieder »»»lersch«» 
geheilt, die Wanden sin» nie zn. vir o«tei 
Sie aus« wärmste weiter empfehlen. (fcpU 

Herr Steat F a r n » n Martirch I k 
Reberstr. 10. Da meine Flechten l» dieser kv» 
Zeit »erfch»unden find, sage ich Ihnen wb« 
verbindlichste» Dank, Ich hab« schon viele Mni-. 
angewandt, aber keine« war s» erfolgreich *> 
Ihre Salb». <«chu»p»»»«chte.) 

r'utsasutaitsfffs'f.-, 
A baücUohiirt ki^risil ili» 
0 diMu} iJrocUtwgen in Aa»*tt««ti w-.tU«t<|aMII 1 
« Ztagnin* mit ita Ihm »orf«wt«»Eiia f 
0 brlfltoB u Run / . W. Battmlag«rtUil«I 
0 btl f X du Mktw April Munlutkndar| 
0 u d v - l t >« (V. 

J X — " \ s « J S«. W o l f a » ) 

« m m t « 



Nummer 80 Seite 9 

Flechten- oder 
Beinwundenkranke 

iiifii solche, die vi'gevd-. Heilung fanden, 
Tfrhngeii Prospekt und beglaubigte Att.ste 
IM Oestei reich g>ati«. Apotheker C. W. 
Bo]l«, Altona-Balirenfeld (Elbe). 14416 

Ein starker, gut eingeführter, 

frommer Esel 
schöne F e r k e l und gute R o s e n -
e r d ä p f e l sind zu v e r k a u f e n . 
Adresse in d i r Verwaltung dieses 
Blattes. 14692 

Kundmachung 
För die gf fcrtigte Anstalt wird hiemit die Lieferung von 

Fleisch, G e b ä c k , M i l c h , S p e z e r e i - u n d K o l o n i a l -
w a r e n , M e h l u n d H ü l s e n f r u c h t e , B i e r 

Holz, S t e i n k o h l e , B e t t e n s t r o h , T o d t e n s ä r g e , 

K a m i n f e g e r a r b e i t e n 
end die Bes te l lung von F u h r e n für das J a h r 1909 im Oflcrtwege aus-
jwchrieben. 

Die mit 1 Kronenstemptd versehenen, versiegelten Offerte haben am 
Umschlage den Namen des Offerenten sowie den Gegenstand der Lieferung 
» enthalten und sirs<l bis längstens 3 1 . O k l o l u r I 0 O M der ge-
fertigten Verwaltung einzusenden. 

Die Lieferungü-Bedingnisse liegen iu der Anstaltskauzlei zur Einsicht 
luf und sind bezüglich der angenommenen Offerte in allen Punkten un-
bidingt bindend. 

Landes - Siechenanstalts - Verwaltung Hochenegg bei Cilli 
am 1. Oktober 1908. 

S I I G U R 
N ä h m a s c h i n e n 
kaufe man oui in unseren Lüden, 
welche i-Snitlieh an diesem Schild er-

kem bar «in 1 13900 

Man Im«' sieh nicht durch Ankün-
digungen Verleiten, welche deu Zweck 
verfolgen, »"Um Anspielung auf den 
Namen SINGER gebraucht# Maschinen 

-oder solche and. r > Herkunft an den 
Mu»n zu b-ingei, denn unsere Näh-
maschinen werden nicht an Wieder-

verkaufes abgegeben, sondern direkt 

von uns an das Publikum verkauft. 

H I H G E R C o . 
Nähmaschinen Akt. Ges. 

C i l l i , BahnhofgHssfl >>. S. 

Vom tiefsten Schmerze gebeugt, geben wir hiemit allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten die tiefbetrttbende Lachricht von dem Hinscheiden 
des Berrn 

G a l l h o f - u n d R e a l i t ä l e n b e s t t z e r 

welcher heule den 1. Oktober 9 Uhr abends nach langem schweren Leiden, 
versehen mit den Tröstungen der HI. Religion, im 86. Lebensjahre gottergeben 
entschlafen ist. 

Das Leichenbegängnis findet am Samstag den 3. Oktober um '/,5 Uhr 
nachmittags vom Sterbehause aus auf den Ortsfriedhof statt. 

Die hl. Seelenmesse wird Montag den 5. d. M . um 8 Uhr früh in 
der Pfarrkirche zu Gonobik gelesen werden. 

Gonobitz, am 1. Oktober 1908. 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 

Bestandteile | 1 Z 
JL L l v y i l selbst montiert J . " " X V 

Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern und Nähmaschinen Cillis. O O O i 

Fahrräder Neger 
Fahrräder * 
Fahrräder Meteor . . 110 K 

' amr-NIliigMiiB ?nn TO K answ. 
Grosse Reparaturwerkstätte 

nton 
Mechaniker 

. Herrengasse 2. 

Billige Bettfedern 
1 Kilo graie ge eblinsenc K 2-— 
hal weisie K 2 80, weisae K 4-— 
pr ma daunenweiche K 6 —, H ch-
prmia Schlei** l>e-tc *orte K 8 —, 
bannen grau K —, weiss« K 10-— 
Brnätflaam K 1*2—, von 5 Kilo an 

frai ko 12912 

Fertige Batten 
aus dic'itll.l'ur'n, r^r, bluu. g lb oder 
wei**cm Inlet (Nanking), I Tuchent, 
Grös<e I7IIXMÖ cm. »«int 2 Kopf-
puister, diene 3UX&8 «.m.. gpnägeüd 
gefällt, ni t iien<*n grenzn gereinigten, 
söllkrifligen und d.iac> Haften Federn 
K 16—, HiiibiUuin n K 2>J*—, Daunen 
K 24—. Tuchent nllcin K 12'—, 
14 —, 16'—. Knptp.il-t-'i K ;?—, Z >0 
ntid 4—. ver-e >d->t e gen Nach-
nahme, Vcrpackmg gr ti , von 19 K 
an franko Mu .x H o r r o r in 
De«cbenitx 62, Bölinierwal t. Nkbt-
konv^nier-?»d> - getauscht o lertield 
r-toTir. Preisliste gratis utnl franko-

14650 

Stock - Cognac 
o M e d i c i n a l o 

g a r a n t i e r t e c h t e s 
W e i n d e s t i l l a t . 

E i n z i g e Cognac - Dampf-
brennerei nnter staatlicher 

Kontrolle. 

C n m i s d ' S l o c k 

B a r c o l a . 
Die k- k . Ve r suchss t a t i on 
ü b e r w a c h t die F ü l l u n g und 

p lombie r t j e d e F lasche . 

Ueberall zu haben. 

t 
Putzextract 
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Wohnung 
im 1. Stock, bestehend aus 2 Zimmer, 
Vorzimmer, Kslche samt Zugehör, 
Gartenbenützung. ist zu vormieten. 
Grazerstrasse 47. 14(582 

Eingerichtetes 

Zimmer 
ist zu vermieteu. Auf Wunsch auch 
mit ganzer oderti i lwciser Verpflegung. 
Anzufragen in der Verwaltung dieses 
Blaites. P . 

Staatlich geprüfte 

Mje h ver in «••»» 
englischen Unterricht. 

Nachzufragen: Rathausgasse Nr. 19 

I I . Stock. 14600 

Verkäuferin 
zugleich Kassierin, deutscher und 
slovenischer Sprache mächtig, J ah re s -
zeugnisse, in Spezerei n Manufaktur 
bewandert, wünscht unterzukommen. 
Graz, Tegetthofgasse 5, I I I . S t 14674 

M. ü. D- Eduard Gollitsch 
w o h n t a b I . O k t o b e r d . J . 

Hauptplatz 1, II. St. 
o b e r h a l b d e r A d l e r a p o t h e k e 

o r d i n i e r t von halb 8 bis ha^b 9 Uhr früh, 
und von 2 bis 3 Uhr nachmittags, 

Rechtsanwalt D- Fritz Zangger 
hat seine Kanzlei am 1. Oktober in Cilli, 

Bahiihofgasse I, I. St. 
e rö f fne t . 14™ 

Gnt erhaltener 

Breab 
ist b i l l i g zu v e r k a u f e n bei 
Sattler P f l h l , Hermanupasse2 . 14703 

(Gutedel rot und weiss). 5 kg Post-

colli franko 4 l \ . Viktor Janscbi tz , 

Windisch-Feistr i tz . 

Zwei schöne 

3 i m m e r 
in frequenter Gasse zu v e r m i e t e n. 
Adresse in der Verwaltung dieses 
Blattes. 14691 

Saluferin-Zahnpaste 
in der medic. Klinik der kgl. Universität 
Bresiau »usprobiert und als stärkste« D- s-
infiriens ffir Zahn- und Mutidpflfge an-
erkaunt und empfohlen. 1 Tulie 60 Heller. 
Erhältlich in d< r Drogerie V i e d l e r, Cilli, 
Bahuhofgaiwe. 14466 

im besten Zustande, unter liarai tis »teilend, 
rieht an.*h Beiwagen, ohne B< iwageü nimmt 
er j e d e n Bert?. Wegen Ankauf eines 
grösseren um 360 Kr. nen zu verkaufen be 
Anton N e g e r , Cilli. 146SO 

Pracht wohiiung 
Iu der Villa „Regina" ist der ganze 1 Stoek 
mit Ö Zinnie rn, modern ausgestattet, » i t 
prächtigen NebenrÄumen, si.«s mit beige-
stellten B e l e n e h t u n g s o b j e k t e n , einge-
richtett n Bad mit Wasserleitung. grossen 
Parkanteil mit Luslhaus etc. an ci e nur 
ruhige, stabile P&rtei sofort zu vermiet- n. 

I. Stockwohnang 
2 grosse, schöne, gassenseitige Zimmer, 
neu hergerichtet, mit Küche nnd Zugehsir, 
l»t an klein« Familie, ruhige P*rt. i iu 
vermieten nnd sofort zu beziehen Lan-
hofer.trnssc Nr. 26. 14705 

ist sehr billig zu verkaufen. Adresse 

Laibacheistras.se Nr . 6. M706 

Konzeptskraft 
der deutschen u. s ovenischen Sprache 
iu Wor t uud Schrift vollkommen 
mächtig, verlässlich, in allen Nvta-
riatsagenden versiert, wird unter 
günstigen Bedingungen aufgenommen. 
Anträge an Willibald ' S w o b o d a , 
k k. Notar in Gonobitz. >4667 

Uebersiedlungsanzeige. 
Beehre mich, den sehr geehrt eu 

Damen hiemit anzuzeigen, dass ich 
mit 1. Oktober mit meiner 

Damenkleidermacherei 
vom Hauptplatze 10, auf K i r c h -
p l a t z 4 , I . S t o c k abersiedelt bin 
und bitte um ferneres geneigtes 
Wohlwol'en. 14SS4 

K a r o l i n e J a s c h k e , 
Damenkleidcrm u cheri n. 

al* W ä c h t e r , A u f s e h e r , P o r t i e r 
«der dgl. iu allen Beziehungen gut er-
fahren. bi«'er Landessprachen in Woit 
uud Schrift mächtig, vciheiiatet, 30 Jahre 
alt, r'flektiere jedoch mehr ans dauernden 
Posten, als aut hohen Lohn, (ro&llige 
Zuschriften sind zu richten; ,. A. B. X. 100*. 
postlagernd Rricbenburg, Untersteier. 

Von staatlich geprüfter Lehrerin wird in 
der französischen und englischen Sprache 
Unterricht erteilt. A l m * Km lin. Laibnoher-
strasse 6. Sprechstunden von 10 bis 12 Uhr 
mittags. 14713 

Lebensstellung 
findet tüchtiger Herr durch Verkauf unserer 
b'rühmten Futtci kJkc nnd Düngemittel an 
I^rdwirte nnd Wiederverkäufe'-. Auch als 
Nebenerweib passend. D. H a r d u n g & C o . 
ehern. Fabrik. AusMg-Schönpuesen. H819 

««»«« 

erbst-
Saison 1908 
= F r a n z = 
K a r b c u | 
Cilli, Grazergasse 

Hokrttint grösste Auswahl in 

als: Schösse.Überjacken 
Paletots, Jaquettes, 

Plüsch- und Sportjacken 

Wetterkrägen 
als auch grosses Lager in 

Kinder-Barchent- und 
-Wollkleider 

Schuhe, Jjüie und 

Wäsche 
Grösstes u. beatsortiertes'Lager in 

Herren-«.Heu-
Anzüge 

in d e n m o d e r n s t e n Fa^onen TOB 

^ e r b i l l igs ten bis zu r feinsten 

Ausführung 

Knaben-Schulanziiye 
in a l l en v o r k o m m e n d e n Grösseii 

und Preislagen. 

JL. Wet terkrägen 
U l s t e r 
Ueberz ieher 
Pe lze u. s. w 

^ S c I b L - u - l i e 

F r a i z M t i l i 
Cil l i , Grazergasse 3. 

t'.z r.Z'S. •: l i s t n t „Cel'ia," öiQI. 

E r s t r s k o i i / ß ^ K i o n i i r ( c s 

Telephon Nr. 4 7 

- i 

Anton Kossär 
Bau- und Kunstschlosserei, Drahtgeflechte- und Brückenwagen - Erzeuger 

CILLjI, Orazerstrass© 47 
e m p f i e h l t s i ch z u r I n s t a l l i e r u n g von H a u s w a s s e r l e U l I f l f i s a n l a g e n . s o w i e l ta< f l<»> 

ellllichUlllKcn mit Kalt- und Warmwasser, Duschen* und Klosett-Ein« 
r i c h t n I I g e i l v o n d e r b i l l i g s t e n b is z u r m o d e r n s t e n A u s f ü h r u n g . 

" \ 7 " o r a , n s c 3 n . l ä g r e k o s t e n l o s . = = = = = = = ^ ^ = 

. al)l'<ük£/tl, »t • • • i «• hm • C *4 * . • f », J. ̂  ' • 

PrimaTalellrauben 

Uebei -sp ie l tes 

Klavier 

Suche dauernden Posten 
1-1687 

Motor-Rad 


